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Die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes 

iſt geſtern von unſerem Abgeordnetenhauſe mit großer Majorität, mit 
226 gegen 91 Stimmen angenommen worden; unter dieſen 91 be⸗ 
finden ſich die Polen, denen man von ihrem Standpunkte aus 
das Recht nicht abſprechen kann, gegen ihre Vereinigung mit Deutſch⸗ 
land den letzten Proteſt einzulegen. Daß das Herrenhaus dem Be⸗ 
ſchluſſe des Abgeordnetenhauſes beitreten wird, unterliegt keinem Zweifel; 
hoͤchſtens dürfte im Herrenhauſe eine äußerſte Rechte, wie hier die Linke, 
ein verneinendes Votum abgeben. In wenigen Wochen iſt dieſe Ver⸗ 
faſſung alſo Landesgeſetz für Preußen. 

So weit die Stimmung in den übrigen Vertretungen der nord⸗ 
deutſchen Staaten bekannt iſt, wird die Verfaſſung, wie es in Sachſen 
bereits geſchehen, faſt ohne Oppoſition angenommen werden; nach dem 
Votum des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, dem naturgemäß noch eine 
entſcheidende Stimme zuſtand, wäre das abweichende Votum irgend eines 
anderen Landtages nur eine lächerliche Anomalie; ſie iſt auch nirgends 
zu erwarten. Die Einigung Norddeutſchlands unter dieſer Verfaſſung 
iſt ſeit geſtern zur Thatſache geworden. 

Begeiſterung iſt nicht das Gefühl, welches uns bei Regiſtrirung die⸗ 
ſer Thatſache begleitet; wir kennen die Mängel der Verfaſſung zu genau 
und haben ſie unſeren Leſern nie vorenthalten, als daß wir in ein 
Uebermaß von Freude darüber ausbrechen ſollten. Sie iſt nicht das 
Product jener Beſtrebungen, für welche wir nicht blos Jahre, ſondern 
Jahrzehnte hindurch gekaͤmpft haben; ſie iſt wie jede andere Verfaſſung, 


die ſich nicht aus dem geſchichtlichen Leben einer Nation, wie die eng⸗ 


liſche, entwickelt hat, das Product von Compromiſſen mit allen Fehlern 
derſelben. Aber immerhin begrüßen wir fie als die erſte deutſche Ver⸗ 
faſſung, die zwiſchen den Regierenden und den Regierten vereinbart wor⸗ 
den iſt. Dreimal, in Frankfurt, Erfurt und vor wenigen Jahren wie⸗ 
der in Frankfurt, iſt das Unternehmen geſcheitert; die Uneinigkeit der 
Deutſchen war zum Dogma in Europa geworden und Hohn und Spott 
haben wir über dieſe, wie es ſchien, faſt nationale Eigenſchaft vom Aus⸗ 
lande genug erfahren. Wohl — in der natürlichen Hauptſtadt Deutſch⸗ 
lands, in Berlin, iſt endlich der Anfang gemacht, der Grund gelegt 
worden; aus der Welt der Träume und der Ideale ſind wir endlich 
auf dem Boden der Wirklichkeit angelangt, die freilich niemals ſo ſchön 

Die Vereinbarung iſt herbeigeführt durch zwei Vertretungen, von 
denen die Eine aus dem directen allgemeinen Wahlrecht, die Andere aus 
dem Oreiklaſſen⸗Wahlgeſetz hervorgegangen. In der That, wer über: 
haupt auf den Willen des Volkes Etwas giebt, der muß einräumen, 
daß, wenn irgend je, hier dieſem Willen Gelegenheit gegeben war, ſich 
kundzugeben. Gerade wir, die Liberalen haben Urſache, den in ſo her⸗ 
vorragender Weiſe ausgeſprochenen Willen des Volkes anzuerkennen, auch 
wenn er gegen uns ſpricht, um nicht den Conſervativen die Berechti⸗ 
gung zu dem Vorwande zu geben: ſolche Wahlgeſetze vermochten nicht 


den wirklichen Willen des Volkes zum Ausdruck zu bringen; wir wer⸗ 


den derartige Aeußerungen bald zu hören bekommen, denn die Zeit 
dürfte nicht fern fein, in welcher ſich das allgemeine directe Wahlrecht 
trotz der Diätenloſigkeit für uns ausſpricht. 

Trotz der Diätenloſigkeit! Die Hand auf's Herz — wenn der De: 
mokratie des Jahres 1849 ſtatt des octroyirten Dreiklaſſen⸗Wahlgeſetzes, 
gegen welches fle wegen der Octroyirung ſowie wegen der gekünſtelten 
Ungleichheit und wegen des neuen willkürlich geſchaffenen Ständeunter⸗ 
ſchiedes mit allem Recht Proteſt einlegte, das allgemeine directe Wahlrecht 
mit Wegfall der Diäten geboten worden wäre, fie hätte ohne Beſinnen 
das Letztere vorgezogen. Und wiederum mit Recht — denn ſie würde 
andernfalls ihren Principien untreu geworden ſein. 

Wir behaupten nicht, daß die Verfaſſung, ſo wie ſie aus den Be⸗ 
rathungen hervorgegangen, der volle politiſche Ausdruck des norddeut⸗ 
ſchen Volkes iſt, denn auch Diejenigen, welche für ſie geſtimmt, haben 
Mancherlei an ihr auszuſetzen; daß aber durch die Verfaſſung die 
Einigung herbeigeführt wurde, daß die Vertreter des deutſchen Volkes 
nicht abermals reſultatlos auseinandergingen, das lag ſicher im Willen 
des norddeutſchen Volkes. Dafür ſpricht außer den Voten der Landtage 
auch die Haltung der norddeutſchen Preſſe, die mit Ausnahme ſehr 
weniger Blätter, welche nicht einmal zu den verbreitetſten gehören, in 
ihrer Geſammtheit ſich für die Annahme der Verfaſſung erklärt. Die 
Maforität kann irren, obwohl die Liberalen ſich gerade mit allem Rechte 
ſtets auf das Entſchiedenſte gegen das Dogma der Kreuzzeitungspartei: 
„Vernunft iſt ſtets bei Wenigen nur geweſen“, erklärt haben; wenn 
aber ſämmtliche Landtage und beinahe die geſammte Preſſe ſich für ein 
beſtimmtes Reſultat ausſprechen, fo iſt es doch, mindeſtens gefagt, Ueber⸗ 
hebung, behaupten zu wollen, daß das „Volk“ Nichts davon wiſſen 
wolle; man iſt dann in der That verſucht, zu fragen, wo denn dieſes 
„Polk“ eigentlich fei. Denn auch die Kundgebungen einzelner Vereine 
und Verſammlungen find doch äußerſt dürftig ausgefallen. 

In dem ganzen Kampfe iſt viel Uebertreibung mit untergelaufen. 
Seit dem Jahre 1849 war es Glaubensſatz bei allen Fractionen der 
liberalen Partei, daß mit dem Concordat⸗Oeſterreich ein Bund nicht zu 
flechten ſei; auf der Hegemonie Preußens und dem Ausſchluſſe Deutſch⸗ 
Oeſterreichs beruhte der ganze Nationalverein, dem ſich von den Con⸗ 
ſtitutionellen bis zu den Demokraten alle Schattirungen angeſchloſſen 
hatten. Heute paßt's auf einmal, von einer „Dreitheilung“ Deutſch⸗ 
lands zu ſprechen. Unſeres Erachtens ſchließt der norddeutſche Bund 
Deutſch⸗Oeſterreich nicht im Mindeſten aus; wenn die Dynaſtie Habs⸗ 
burg, mit welcher man doch nun einmal rechnen muß, die Güte haben 
will, zu den Deutſchen in Oeſterreich in ein ähnliches Verhältniß zu 
treten wie zu den Ungarn und in den deutſchen Ländern Anordnungen 
zur Wahl für den norddeutſchen Reichstag zu treffen, fo dürften von 
Seiten der Regierungen und des Reichstages nicht die mindeſten 
Schwierigkeiten entgegengeſtellt werden. 

Auch in der Betonung der Zweitheilung liegt eine Uebertreibung. 
Daß die Verfaſſung durch ihre Mängel die Süddeutſchen abſtößt, iſt 
einfach nicht wahr. In Heſſen⸗Darmſtadt hat man ſich durch die nun⸗ 
mehr bekannt gewordene Verfaſſung nicht abhalten laſſen, für den Ein⸗ 
tritt des ganzen Ländchens in den norddeutſchen Bund Beſchlüſſe zu 
faſſen. Hier, könnte man fagen, zwingt der Strich, den der Main durch 
den Staat macht, zu derartigen Beſchlüſſen; hier gilt das: Entweder 
ganz oder gar nicht. Aber auch im übrigen Süddeutſchland, in Baiern, 
in Baden, ſelbſt in Würtemberg erfolgen trotz der mangelhaften Ver⸗ 
aſſung immer mehrere Kundgebungen für den Eintritt in den nord⸗ 
deutſchen Bund. 

Verträge zwischen den Fürſten könnten dies allein nicht bewirken; 
an derartigen Verträgen geht das Volk theilnahmlos vorüber. Was 
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jene Beſtrebungen veranlaßt, das iſt das lebendige Wort im Reichstage, 
das iſt die Erkenntniß, daß die zwiſchen den Fürſten und Völkern ver⸗ 
3 Verfaſſung eine wichtige Grundlage zur weiteren Einigung 
bildet. 

Die Einheit iſt wie die Freiheit nur Eine, wenn ſie auch unter ver⸗ 
ſchiedenen Geſtalten auftritt; die materielle Einheit, die doch mindeſtens 
durch die jetzige Verfaſſung geſchaffen worden, muß zur politiſchen Ein⸗ 
heit führen; die Vertheidigung gegen das Ausland und der Zollverein 
verbinden ſchon jetzt den Norden und den Süden; die Zweitheilung iſt 
bereits bedeutend durchbrochen; das drängende Bedürfniß, Theil zu neh⸗ 
men an der materiellen Entwickelung des Nordens, iſt zu mächtig, als 
daß wir die Vertreter des Südens nicht bald im d eutſchen Reichstage 
begrüßen ſollten. 
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Zur Zeit Friedrich Wilhelm des Vierten lag franzöflfcherfeits — 
etwa mit Ausnahme der Thiers'ſchen Miniſterperiode des Jahres 1840 
— nicht die mindeſte Veranlaſſung vor, ſich vor der Politik eines 
Staates zu ſchützen, deſſen Friedensliebe damals ſich ſchon den gering⸗ 
ſten Bedrohungen gegenüber nachhaltig bewährte. Was ſelbſt der eben⸗ 
falls friedliebende König Friedrich Wilhelm der Dritte angeſichts der 
Ereigniſſe des Jahres 1830 zu unterlaſſen nicht räthlich hielt — näm⸗ 
lich die Zuſammenziehung von Truppencorps — unterblieb preußiſcher 
ſeits bei den Februarbegebniſſen des Jahres 1848. Es lagen alfo 
Jahrzehnte durch vollwichtige Motive für Frankreich vor, 
in Preußen einen durchaus ungefährlichen Nachbar zu er⸗ 
blicken, dem die Exiſtenz franzöſiſcher Armeen genügen⸗ 
den Reſpect einflößte und vor dem man daher nicht 
nöthig habe, ſich defenſiv zu ſchützen. } 

Dem entſprechend hüteten ſich aber auch die franzöſiſchen Macht⸗ 
haber, die preußiſche Volkskraft zu wecken und zu reizen; ſelbſt die 
Leitung der Republik hörte auf die Friedensſtimmen, die Fürſprecher der⸗ 
felben unter ſich (Garnier⸗Pages) gewannen die Oberhand und Preußen 
blieb unbehelligt. Es lag daher nahe, daß auch Napoleon der Dritte 
ſich hüten mußte, dieſes errungene Vertrauensverhältniß, das ſich trotz 


des nicht entſchlafenen Mißtrauens der Volker bei den Regierungen! 


entwickelt, muthwillig zu zerſtören; er war daher foͤrmlich darauf ans 
gewiefen, anderweite Angriffsobjecte aufzuſuchen, um feine Pläne für die 
gloire und die Beſchäftigung des franzöſiſchen Volkes realiſiren zu 
können. — Die politiſche Klugheit des Kaiſers wußte natürlich die 
Hegung dieſer Situation zu Preußen für ſeinen Vortheil zu benutzen. 
Es wurde die Ueberführung von Hunderttauſenden jenſeits der Darda⸗ 
nellen, zu Waſſer nach Italien, von Zehntauſenden nach China und 
Mexico ausgeführt! Das waren Schauſpiele, welche die Welt 
bis dahin noch nicht geſehen! Er blendete und verwirrte 
die ſchauenden Zeitgenoſſen durch das ſcheinbar Rieſen⸗ 
hafte ſeiner Actionen, die kein Staat der Welt ihm nach⸗ 
zumachen verſtand. Indeß eben nur im Hinblick auf die Gefahr⸗ 
loſigkeit des Nachbars, der Frankreich anderenfalls am empfindlichſten 
bedrohen konnte, wurde es Napoleon moglich, fo wenig es trotzdem 
rationell zuläſſig war, mit ſolchen Dimenſionen der Offenſive ferneren 
Ländern gegenüber feine Unterthanen und das Ausland zu bethören — 
und feine Genialität anſtaunen zu laſſen. 

Wenn wir nun jetzt darüber mit uns einig find, daß in dieſer 
ſogenannten Genialität mehr Glücksritterthum als wirk⸗ 
liches Genie lag, fo müſſen wir in logiſcher Folge auch zu dem 
Glauben uns bekennen, daß dieſe Actionen, welche äußerlich allerdings 
brillirten und Bewunderung erwecken konnten, nur durch eine 
außergewöhnliche Nichtbeachtung derjenigen Maximen zu 
ſchaffen waren, welche jeder ſolide Staat, ſede nicht blos 
an die nächſte Zeit denkende Regierung völlig verwerfen 
mußte. Milliarden über Milliarden ſind für den in fernen Ländern 
erworbenen Kriegsruhm geopfert worden; andere Staaten haben in 
dieſer Zeit aber auch coloſſale Ausgaben für kriegeriſche Zwecke gehabt, 
ohne daß ſie jenen Glanz nur annähernd dadurch auf ſich übertragen 
ſahen. Sollte nun wirklich das franzoͤſiſche Volk in feinen materiellen 
Mitteln ſo überaus beſſer ausgeſtattet ſein als alle anderen Nationen 
des Continents? Das iſt doch ſicherlich keineswegs der Fall! Dann 
aber gelangen wir zu keinem anderen Schluſſe, als daß Napoleon der 
Dritte mit einem un verantwortlichen Leichtſinn vorgegangen. In dem 
Maße, in dem er durch feine blendenden Offenſtven das Ausland 
zur Vorſicht nöthigte und zu bisher nicht beſtandenen Defenſiomaß⸗ 
regeln auch diejenigen noͤthigte, die zu bedrohen er ſich noch hütete, in 
dem Maße blieb die reale Sicherheit des eigenen Landes, 
die Beförderung der Factoren, mit der die Kriegskunſt 
rechnen muß, wenn das Glück des Vorwärtsſtürmens 
nicht auf ihrer Seite ſteht — beinahe völlig unbeachtet. 
Ohne daß wir die Sache ſelbſt unterſucht haben, glauben wir daher 
den Nachrichten, welche bekunden, — daß bis zum vorigen Jahre das 
Vertheidigungsſoſtem Frankreichs gegen die preußiſche Front nicht in dem 
Maße fortgeſchritten war, wie daſſelbe umgekehrt gegen Frankreich aus⸗ 
gebildet worden. Die Wälle der in Betracht kommenden, 
größeren franzöſiſchenFeſtungen, die Geſchütze ſchweren Ka: 
libers, welche die Vertheidigung derſelben heut zu Tage 
verlangt, dürften nicht ſo vorhanden geweſen ſein, als 
die Sicherheit des Landes es ſetzt verlangt. Alle die Wahr: 
nehmungen, die wir daher heut aus Frankreich über weitere Rüſtungen 
empfangen, deuten wir vielmehr im Sinne einer durchaus nothwendig 
gewordenen Vorſicht, als daß wir glauben konnten, Napoleon habe 
wirklich in Abſicht, die Conferenz ohne Reſultat auseinander gehen 
u laſſen. 

f 5 einfache Rechenexempel führen zu dem Schluſſe, daß die Un⸗ 
fertigkeit der franzöſiſchen Defenſive das Aufhören der Rüſtungen der 
franzöſiſchen Politik in jetziger Situation faſt unmöglich macht, wo man 
mit einer immerhin bedeutenden Forderung an die Friedfertigkeit eines 
mächtigen Nachbars appellirt. Um in dieſer Hinſicht das Facit abzu⸗ 
runden, machen wir heut noch darauf aufmerkſam, daß dasjenige, was 
die franzoͤſiſchen Regierungen, abgeſehen von den mit der Offenſtve zu⸗ 
fammenhängenden Hafenbefeſtigungen ausführten, mehr zur Sicher⸗ 
heit gegen den inneren Feind als gegen einen äußeren 
aufgebaut wurde. So entflanden die Citadellen um Paris, die 
Forts zur Beherrſchung großer Provinzlalſtädte, die gradlinigten Stra⸗ 
ßen, die befeſtigten, großen Kaſernen und dergleichen mehr. Dem 
gegenüber war aber gerade die preußiſche Politik, wie wir ſchon im 


vorigen Briefe angedeutet, ſeit 1830 und ſeit 1848, in Folge der 
wieder erſtandenen Regſamkeit des franzöſiſchen Volkes, zwar langſam 
und unbedrohlich ſcheinend, aber dafür conſequent darauf bedacht, ſich 
für eine fpätere Zukunft defenſiv ſichrer zu ſituiren. 


Breslau, 9. Mai. 


So ernſt der im Mittagbl. mitgetheilte Artikel der officibſen „Prov.⸗Correſp.“ 


klingt, fo find doch heute wieder Nachrichten angelangt, welche die Friedens ⸗ 
hoffnungen als geſicherter erſcheinen laſſen. Die wichtigſten engliſchen Blätter, 
denen man wohl zutrauen darf, daß ſie im gegenwärtigen Momente nur zu⸗ 
verläſſige Nachrichten verbreiten, erklären, daß ſich England an der allgemei⸗ 
nen Garantie betheiligen wolle und daß ſomit die Conferenz zu einem günſti⸗ 
gen Reſultate gelangen werde (f. d. tel. Dep. am Schluſſe d. Ztg.). Die 
europdiſche Bürgſchaft muß ſich gegen jeden Verſuch Frankreichs, den Frieden 
zu ſtören, richten; es genügt nicht, die Luxemburger Frage beizulegen, ſondern 
wenn Europa zur Ruhe gelangen, wenn der ſchon jetzt furchtbar geſchä digte 
Wohlſtand ſich erholen ſoll, ſo müſſen Frankreich Schranken gezogen werden, 
die es inne halten muß, wenn es nicht die europäiſche Coalition gewaffnet fi 
gegenüber ſehen will. Wie uns aus Berlin heute mitgetheilt wird, fo ſoll 
das Tuilerien⸗Cabinet den berechtigten Wünſchen Preußens in der Rüſtungs⸗ 
Frage Gehdr gegeben und die weiteren Rüſtungen eingeſtellt haben. Wir 
wollen es wünſchen. Jetzt, nachdem die Verfaſſung des norddeutſchen Bun⸗ 
des feſtgeſtellt worden, kann Preußen ſchon ruhiger allen etwaigen Eventuali⸗ 
täten entgegenſehen. Nach einer Luxemburger Correſpondenz des „Fr. J.“ 
ſoll die Conferenz auf folgenden 4 —5 Artikeln baſiren: Räumung der Fe⸗ 
ſtung und zwar in allernächſter Zeit, durch die preußiſchen Truppen. Schlei⸗ 
fung derſelben (demantilement immediat de la place) unter Ueberwachung 
fremder Offiziere. Keine Trupper, außer ſolchen, die für die Handhabung 
der Polizei nöthig find, dürfen in Luxemburg ſtationirt werden. Verpflich⸗ 
tung des Königs der Niederlande, über das Großherzogthum nicht ohne Zur 
ſtimmung der fünf Großmächte zu entſcheiden. Die Conferenz wird ſich wahr⸗ 
ſcheinlich weder mit den Handelsbeziehungen noch mit den inneren politiſchen 
Verhältniſſen des Großherzogthums beſchäftigen. Einen in der ernten Sache 


faſt komiſchen Eindruck macht die jetzt laut gewordene Klage der Luxemburger 


über den Verluſt der preußiſchen Beſatzung. 


das Abgeordnetenhaus wird die übrigen Vorlagen erledigen und der Präſi⸗ 
dent ſetzt dann die Sitzungen ſo lange aus, bis die zweite Abſtimmung über 
die norddeutſche Verfaſſung ſtattfinden kann. 7 8 

Auch in die italieniſchen Blätter iſt wenigſtens zum Theil jener Fa⸗ 
natismus gegen Deutſchland und namentlich gegen Preußen übergegangen, 
von welchem die franzdfiihe Preſſe in jüngſter Zeit fo viele höchſt unerquick⸗ 
liche Proben geliefert hatte, und es iſt zu bedauern, daß auch in ihnen don 
deutſchen Eroberungsgelüſten, von germaniſcher Hertſchſucht ꝛc. in einer Weiſe 
die Rede iſt, in welcher ſich Girardin ganz beſonders hervorgethan hat. Wirk⸗ 
lichen Etel ertegt dabei das plötzliche Ltebängeln mit Oeſterreich, das Befür⸗ 
worten einer franzböſiſch⸗italieniſch⸗ öſterreichiſchen Allianz gegen Preußen und 
das alberne Wehgeſchrei über die emporwachſende Einheit Deutſchlands. Im 
Uebrigen iſt unter den Nachrichten aus Italien nur die Verſicherung bemer⸗ 
kenswerth, daß die Stellung des Miniſteriums Rattazzi erſchüttert ſei, wofür 
indeß, dem für das Letztere günſtigen Ausfalle der Nahwahlen zur Depu⸗ 
tirtenkammer gegenüber, die Beſtätigung erſt abzuwarten ſein wird. Von 
dem Papſte heißt es, daß er nächſtens, auf den Rath ſeiner Aerzte, nach 
ſeinem Palaſte Albani und ſpäter nach Caſtel Gandolfo abreiſen werde, wo 
er ein geheimes Conſiſtorium abhalten wolle. Die Behauptung des „Monde“, 
daß auch in Italien militäriſche Vorbereitungen getroffen und daß nament⸗ 
lich am Ufer des adriatiſchen Meeres acht Brigaden Infanterie und zwei 
Brigaden Cavallerie zuſammengezogen, ſowie, daß die Feſtungen Verona und 
Palma armirt würden, iſt bis jetzt von keinem anderen Blatte beſtätigt 
worden. 

In Frankreich geht es mit den Arbeiten der Preßcommiſſion höchſt lang⸗ 
ſam vorwärts, indeß macht dieſelbe doch Anſtrengungen, um noch in der lau⸗ 
fenden Seſſion mit ihrem Elaborat vor das Plenum des geſetzgebenden Kör⸗ 
pers zu t eten. Daß die Büreaur des Letzteren die beiden eingebrachten 
Interpellationen (ſiehe „Paris“) verwerfen würden, war zu erwarten, denn 
über das ökonomiſche Programm befragt, hätte die Regierung ſagen müſſen, 
daß ſie eine Anleihe in petto hat, und ſie will es noch nicht bekennen. — 
An den Senat find nicht allein aus der Provinz, fondern auch von einer 
ganzen Reihe Pariſer Häuſer Petitionen eingegangen, dem Geſetz über Aufs 
hebung der Schuldhaft ſeine Genehmigung zu verſagen. In den Reihen der 
Capitaliſten fängt man ernſtlich an, ſich mit den Nachtheilen, welche das neue 
Geſetz angeblich zur Folge haben werde, zu beſchäftigen. 

In England iſt man begierig, womit die Regierung ihre plötzliche Nach⸗ 
giebigkeit in Sachen des Hydepark⸗Meeting vor dem Parlamente rechtfertigen 
wird. Vor der Hand herrſcht namentlich in der engliſchen Preſſe große Eins, 
ftimmigteit darüber, daß der humane und allgemein geachtete Miniſter des 
Innern, Walpole, wegen feiner Unentſchloſſenheit und Rathloſigteit feines 
Poſtens enthoben zu werden verdiene. Nicht minder einſtimmig lautet das 
Verdammungsurtheil gegen die Fübrer der Liga, die den Mahnungen der 
Regierung, des Parlaments, der geſammten Preſſe und des gebildeten Pu⸗ 
blikums zum Troß hartnäckig auf einer Demonſtration beſtand, welche ent⸗ 
ſchieden dem Buchſtaben des Geſetzes zuwiderläuft, zu unberechenbarem Uns 
glad Veranlaſſung geben konnte. Mit Ausnahme des „Morning Star“ giebt 
es kein einziges Tageblatt, welches der Liga nicht abgerathen hätte, kein ein⸗ 
ziges, welches dem Meeting das Wort zu reden unternähme. — Was die 


Luxemburger Frage betrifft, ſo enthält die „Times“ über die commercielle 


Stellung und Zukunft Luxemburgs einen Artikel, deſſen eingehende Fachkennt ⸗ 
niffe ſchließen laſſen, daß er aus intereſſirter Feder herrührt. Es wird dar⸗ 
gethan, daß der Hondelsſtand des Großberzogthums am liebften die Forte 
ſetzung des gegenwärtigen Verhältniſſes, alfo die fernere Verbindung mit dem 
Zollvereine, ſehen würde. E 

Die neueften Nachrichten aus Amertka beklagen es, daß das ſchon ohne 
hin durch die europäiſche Lage beeinträchtigte Geſchäftsleben noch obenein 
durch die nichts weniger als zeitgemäßen Arbeitseinſtellungen geſtört wurden, 
bei dem ſich die Arbeiter ſchwerlich ſelbſt nützen könnten, während ſie dem 
Ganzen ſehr empfindlichen Schaden zufügten. Die neueſten über New⸗Nork 
gekommenen Berichte aus Mexico beftätigen die Erſtürmung von Puebla. 
Die Imperlaliſten verloren 1000 Mann, während Porfirio Diaz Verluſt auf 
2000 Mann angegeben wird. Nach der Uebergabe ließ Porfirio Diaz dann 
eine zahlreiche Reihe kaiſerlicher Offsiere erſchießen. Marquez ſoll bei einem 
Berfuche, Puebla zu entſetzen, ebenfalls von dem Belagerungscorps geſchlagen 
worden fein. — Republilaniſchen Berichten zufolge berrſchte in Dueretaro 
unter den Kaiserlichen große Noth, Maximilian hielt nur noch mit Mühe 


I. 


Wie es ſcheint, wird eine Vertagung des Landtages nicht eintreten; 


verunglimpft werden ſoll durch dieſe kindiſche 


= zeugungstreue abgelegt hat, folgt dem Beifpiel eines Menſchen, 


Eitelkeit opferſt Du Deine Sache, Deine Freunde, Deinen Ruf, 


einen Theil der Stadt und Entrinnen war unmöglich. Dem widerſprechend 
erklären die Depeſchen der Imperialiſten, Maximilian befinde ſich in der 
Hauptſtadt und Marquez ſei auf dem Wege, Vera⸗Cruz zu entſetzen. Puebla 
werde wahrſcheinlich wiedergenommen werden. — Canales hatte ſich in 
Tampico für Ortega erklärt. Mr. Seward's Courier in Betreff der etwai⸗ 
gen Gefangennehmung Maximilians war dort eingetroffen. 
e 
Deut ſchland. 

& Berlin, 8. Mai. [Aus dem Cultusminiſterium. — Von 
der Pariſer Ausſtellung.] Durch einen Erlaß des Cultusminiſters 
vom 6. d. M. find die königl. Regierungen und die Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegien in Kenntniß geſetzt, daß am 1. October wieder ein 6monat⸗ 
licher Curſus für die Civil⸗Eleven in der Central⸗Turn⸗Anſtalt beginnen 
wird, zu welchem diejenigen Schulmänner, welchen der gymnaſtiſche 
Unterricht an Gymnaſten, Realanſtalten und Schullehrer⸗Seminarien 
übertragen werden ſoll und auch ſolche Elementarlehrer zugelaſſen werden 
ſollen, welche geeignet find, neben der Ertheilung eines muſtergiltigen 
Turn⸗ Unterrichtes an den Elementarſchulen auch für Ausbreitung des 
Turnens in weiteren Kreiſen thätig zu fein. Die koͤnigl. Regierungen 
find angewieſen worden, die nöthigen Anordnungen wegen der Anmel ⸗ 
dungen zu dieſem Unterrichte zu treffen, und zwar aus jedem Ver⸗ 
waltungsbezirke mindeſtens zwei Lehrer oder Schulamts⸗Candidaten zur 
Aufnahme in Vorſchlag zu bringen. Durch eine andere Verfügung 
des Cultusminiſters ick den Provinzial⸗Schul⸗Collegien der ſpecielle Lehr⸗ 
plan für die Gymnaſien und Realſchulen erſter Ordnung zugeſandt 
worden, welcher auch den Verwaltungsbehoͤrden für das Schulweſen in 
den neuen Landestheilen zur Einſicht mitgetheilt worden iſt, um die An⸗ 
forderungen kennen zu lernen, welche in den alten Landestheilen an die⸗ 
jenigen Anſtalten reſp. Klaſſen geknüpft find, welche künftig höhere An⸗ 
ſprüche zu ſtellen berechtigt ſein ſollen. Dieſer Lehrplan iſt aber kein 
abſolut verpflichtender, ſondern nur ein Beiſpiel und Muſter, auf welche 


Weiſe der Unterricht am zweckmäßigſten zu organifiren ſei. Abweichun⸗ (O 


gen im Einzelnen find nicht ausgeſchloſſen. In derſelben Verfügung iſt 
auch beſonders darauf aufmerkſam gemacht worden, daß der Geſchichts⸗ 
Unterricht der mittleren Klaſſen als Hauptbeſtandtheil den Vortrag und 
die Kenntniß der vaterländiſchen Geſchichte haben und daß ſpeciell die 
brandenburgiſch⸗preußiſche in den oberen Klaſſen durch angemeſſene Wieder⸗ 
holung im Gedächtniß erhalten werden foll, wobei auch gerügt iſt, daß 
in dem Lectionsplane mancher Anſtalten dieſes Penſum zuweilen gar 
nicht aufgeführt iſt. — Von der Pariſer Ausſtellung erfahren wir, daß 


das Probepflügen auf der Inſel Billencourt am 23. v. M. begonnen 


hat; bis jetzt haben nur franzöſiſche und engliſche Pflüge concurrirt und 
haben die Arbeiten der letzteren die der erſteren übertroffen. Eine auf⸗ 
fallende Erſcheinung iſt dabei, daß die Zahl der Perſonen, welche an 
dieſer Concurrenz Intereſſe hatten, eine außerordentlich geringe war. 
Der preußiſche Ausſtellungs⸗Garten erregt die allſeitige Aufmerkſamkeit; 
beſonders findet die Reiterſtatue des Königs die größte Beachtung. In 
dem preußiſchen Garten ift eine Hyaeinthen⸗Ausſtellung, wobei 5000 in 
einer Arabeske prangen. Man hat ſich in Paris allgemein darüber ge⸗ 
wundert, weil man Derartiges dort noch nie geſehen hat. Um fo größer 


war das Erſtaunen, weil man nicht wußte, daß ſich Berlin durch ſeine Ma 


Zwiebelzucht auszeichnet, und hofft man, daß ſich daraus für die Zukunft 
ein reger Verkehr zwiſchen hier und Frankreich entwickeln werde. 

[Der Geſandte der Vereinigten Staaten, Mr. Wright,] 
iſt allerdings ſeit einigen Monaten krank; indeſſen hat ſich ſein Zuſtand 
keineswegs verſchlimmert und die Aerzte hoffen ihn in wenigen Wochen 
nach Karlsbad, behufs feiner Wiederherſtellung, ſenden zu können. 


[Der Kurfürſt von Heſſen] wird — wie es heißt — zum dur 


dauernden Aufenthalte auf dem Schloſſe Horzowitz in Böhmen erwartet. 

[In Suhl] werden jetzt die Waffen der ſüddeutſchen Staaten (mit 
Ausnahme Baierns, das die Arbeit im eigenen Lande ausführen läßt) 
hte 


Militär⸗Wochenblatt.] 
4 — beim Schleſ. Train⸗Bat. Nr. 6, in 
ta 


Kaiſer Fran 
der un 


leicher eh zum Garde⸗ 8 
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„ v. Maſſow, Ob.⸗Lt. a. D., im 5. Inf.⸗Regt. mit ſeiner 
en ehr. v. Studni 1 d. 25 Fer ei 
im 2, Bat. (De) 10, Regts., der Char. als Majer verliehen. Roſen⸗ 
berger, Intendantur⸗Rath vom VI. Armee⸗Corps, unter Verleihung des 
Char. als Geh. Kriegsrath in den nachgeſuchten Ruheſtand verſetzt. 

Tilſit, 6. Mai. [Beſtätig ung.] Mit Anfang dieſes Monats 
find endlich die lang erwarteten Beftätigungen für die neuen Stadträthe 
eingegangen; freilich find für das erſte nur die Herren Jabs, Friſchmuth 
und Bernhardi beflätigt worden, der Wahl des Herren Herrendoͤrfer iſt 
die Beſtätigung verſagt worden und in Betreff der andern Wahlen wei⸗ 
tere Verfügung in Ausſicht geſtellt. Der Stillſtand in der Verwaltung 
iſt dadurch glücklich abgewandt; zu bedauern aber bleibt es, daß eine ſo 
tüchtige, fo vielfach bewährte Arbeitskraft wie die des Herrn Herrendoͤrfer 
der Commune verloren gehen ſoll. (T. W.) 

Flensburg, 7. Mai. [Perfonalien.] Dem Amtmann Grafen 
Baudiſſin iſt der Bürgermeiſter Blum aus Trier und dem biefigen 
Magiftrat der Kreis⸗Secretär Eſſer aus Düſſeldorf zur Unterſtützung 
behufs der Steuerregulirungs⸗Arbeiten beigegeben worden. (Fl. N. 3.) 

Tondern, 4. Mai. [Zur Wehrpflicht] Die Bewohner un⸗ 
ſerer Weſtſee⸗Inſeln haben ſeit alter Zeit das Vorrecht gehabt, im Frieden 
von der Militärpflicht frei und im Kriege nur in ſoweit zur Dienſt⸗ 
leiſtung verpflichtet zu ſein, daß ſie ein beſtimmtes Contingent zu ſtellen 
hatten, welches nicht unbedingt aus Inſulanern beſtehen mußte, ſondern 
auch durch Angeworbene herſtellig gemacht werden durfte. Ihr Bor: 
recht beſtand alſo im Frieden in gänzlicher Militärfreiheit, im Kriege in 
geſtatteter Stellvertretung im weiteſten Sinne des Wortes. Bei der 
jüngſten Recrutirung iſt ihnen daſſelbe auf desfallſiges Anſuchen von der 
Regierung belaſſen, jedoch nur bis zur gegenwärtigen Zeit. Sie ſind 
jetzt unter das Geſetz der allgemeinen Wehrpflicht geſtellt worden. 


f (H. N.) 
Celle, 7. Mai. [Verſammlung.] Das bieſige Planck ſche Wahl⸗ 
Comite hatte auf geſtern Abend eine Verſammlung berufen, in welcher 
⸗A.⸗G.⸗Anwalt Meyersburg einen an ihn ergangenen Bericht des Ober⸗ 
Gerichts⸗Raths Planck über feine Wirkſamkeit im norddeutſchen Parlamente 
ur Kenntniß der Anweſenden brachte. Der ſodann von Dr. Gerding geſtellte 
ntrag, daß die Verſammlung dem Abgeordneten des 14. Wahlkreiſes ihre 
volle Zuſtimmung und ihren Dank für feine Thätigkeit im Sinne der biejigen 
Wähler botiren und auch ſich mit deſſen Motiven einverſtanden erklären er 
wurde allſeitig freudig angenommen. m ferner ausgeſprochenen Wunſche, 
den Bericht zur allfeitigen Kenntnißnahme drucken zu laſſen, wird der Ber: 
ſicherung O. A.⸗G.⸗Anwalts Meyersburg zufolge ſofort ſtattgegeben werden, 

weshalb wir es unterlaſſen, hier näher darauf einzugehen. (8. f. N.) 


Halle, 7. Mai. [Jubiläum.] Dem Vernehmen nach findet 
im Juni d. J. das 50 jährige Jubiläum der Vereinigung der Univer⸗ 
ſitäten Wittenberg und Halle flat. Es ergeht deshalb von hier aus 
der Aufruf an alle alten Hallenſer, ſich untereinander wegen einer Theil⸗ 
nahme zu verſtändigen. a 


Nordhauſen, 7. Mai. Nun Vor einiger Zeit hatten die hieſigen 
Maurergeſellen bei ihren Meiſtern das Anſuchen geſtellt, die Arbeit bei dem 
bisherigen Lohn im Sommer nur bis 6 Uhr Abends dauern zu laſſen. Die 
Meiſter, welche meiſt Accord⸗Arbeiten übernommen, gro hierauf nicht ein, 
In Folge deſſen kündigten die Geſellen in großer Anzahl und wurden am 
letzten Sonnabend aus der Arbeit entlaſſen. So weit befanden ſich die Ge⸗ 
ſellen auf geſetzlichem Boden. Nunmehr aber beſchloſſen die ausgetretenen 
urergeſellen, alle übrigen Kameraden, die noch fortarbeiteten, ſowie die 
fremden Gefellen an der Arbeit zu rer So geſchah es, daß geſtern ein 
zelne Haufen feiernder Geſellen die Bauplätze aufſuchten und mit den Arbei⸗ 
tenden Scandal anfingen. Die hinzugeeilten Polizei⸗Beamten, welche die 
Haupt⸗Ruheſtörer verhaften wollten, wurden attaquirt und gemißhandelt, und 
es blieb zur n der Ruhe und en nichts weiter übrig, 
als Militär zu requiriren. Mit Hilfe einiger Patrouillen wurde ein Rädels⸗ 
führer nach dem andern — ſechs an der Zahl — zum Arreſt abgeführt und 
ch eine angemeſſene Verſtärkung der Hauptwache und Beſetzung des Ge⸗ 
fängniſſes die Ruhe wieder hergeſtellt. Auch ein Eifenbahnbeamter, welcher 
die nach dem Rathhauſe ziehenden Maurergeſellen begleitet und unterwegs 
mit Redensarten aufgewiegelt, ſowie noch drei Maurergeſellen und zwei neu⸗ 
— Dirnen, welche der Aufforderung der Polizei, den Platz vor dem Rath: 
auſe zu verlaſſen, nicht Solge es wollten, wurden verhaftet. Die Zim⸗ 
mergeſellen haben nach Uebereinkunft mit 9 4 Meiſtern ſchon ſeit läns 
erer Zeit nur bis 6 Uhr Abends gearbeitet, ſich jedoch den Lohn für eine 
tunde kürzen laſſen. Wahrſcheinlich in Folge getroffener Abrede mit den 
Maurer⸗ und Dachdeckergeſcllen trugen heute zwei Zimmergeſellen auf den 
Bauplätzen einen Aufruf an ihre Kameraden umher, durch welchen dieſelben 
aufgefordert werden, mit den übrigen Bauhandwerkern „Hand in Hand zu 
gehen und das gegebene Ehrenwort zu halten“. Die Colporteure wurden 
leichfalls zur Haft gebracht. Die Maurerarbeiten an den größeren Bauten 
nd heute noch eingeſtellt. (Nord. Cour.) 
eimar, 7. Mai. [Für die Bundesverfaſſung.] Der von 
dem Landtag ernannte Ausſchuß hat einſtimmig beſchloſſen, die An⸗ 
nahme der Bundesverfaſſung im Ganzen zu empfehlen, und es ſteht 
wohl zu hoffen, daß auch der Landtag dieſem Antrage einſtimmig bei⸗ 
treten wird. Daneben iſt von dem Abgeordneten Fries und Genoſſen 
ein Antrag eingebracht worden, wonach die Staatsregierung erſucht 


werden ſoll, zu geeigneter Zeit ihren Einfluß im Bundesrathe dahin 
ane u pf B ddeutſchen Bundes ein fat b der 

1) Daß in die ung des norddeu undes eine . 
* Neu en werde, welche kein Bundesſtaat in Bang 
auf perfönliche und ſtaatsbürgerliche Rechte den Bundesangehörigen 
vorenthalten darf, und 

2) daß, unter Beſeitigung des Artikel 32 der Belegen folgende Bes 
ſtimmung aufgenommen werde: „Die Mitglieder des eachstages erhalten 
aus der Bundeskaſſe Reifeloften und Diäten nach Maßgabe des Geſetzes. 
Ein Verzicht auf die Reiſekoſten und Diäten iſt unſtatthaft.“ 

Dresden, 8 Mai. [Preußiſche Beſatzung.] Nach einer dem 
„Dresd. Journ.“ heute zugegangenen Mittheilung wird die königlich 
preußiſche Infanterie⸗Compagnie, welche gegenwärtig mit köͤnigl. ſächſtſcher 
Artillerie ꝛc. die gemeinſchaftliche Beſatzung der Feſtung Koͤnigſtein bildet, 
dieſer Tage durch eine Compagnie des in Leipzig garniſonirenden ten 
brandenburgſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 52 abgelöſt werden. (Die 
abgeloͤſte Compagnie gehört zu dem in Dresden ſtehenden königl. preu⸗ 
ßiſchen Leibgrenadier⸗Regiment Nr. 8 und wird mit dieſem demnächſt 
von hier abrücken.) Dieſe Compagnie des 52. Regiments dürfte drei 
Monate als Feftungsbefagung auf dem Königftein verbleiben und ſoll 
dann von Seiten der königl. preußiſchen Garniſon in Bautzen abgelöft 
werden, die von morgen an (durch das heute aus Zittau abgerückte 
Bataillon verſtärkt) aus dem Stabe und 2 Bataillonen des 5. bran⸗ 
denburgſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 48 beſtehen wird. 


Wiesbaden, 6. Mai. [Die Kriegsentſchädigungen! ſollen 
nach einer Miniſterialverfügung nach dem preußiſchen Geſetze vom 11. Mai 
1851 liquidirt und feſtgeſtellt werden. Dieſer Berechnungsmodus kommt 
auch in den älteren preußiſchen Provinzen zur Anwendung. Dem 
„Fr. J.“ zufolge wird an dem Liquidationsgeſchäft für Naſſau eifrig 
gearbeitet, fo daß die Auszahlung der betreffenden Beiträge in nächſter 
Zeit zu erwarten ſteht. 

Frankfurt, 7. Mai. [Zur Bundes⸗Liquidation.] Die preußiſche 
Regierung hat als ion lafolgerm Kurheſſens bekannt bie Befriedigung 
der 1 für an den vormaligen Bundes⸗Commiſſar, Geh. Legatſons⸗ 
rath b. Baumbach, geleiſtete Zahlungen im Betrage von 187,134 Thlr. 18 Sgr. 
6. Pf. übernommen, und zwar in der Weile, daß der noch näher feſtzuſtellende 
Geſammtbetrag der verzinslichen Anlage bei Rothſchild entnommen und dar 
gegen die gleiche Summe nebſt 2 pCt. Zinſen vom Tage der Abſchreibung bis 
zum Zeitpunkte der Schluß⸗Abrechnung als Schuld der preußiſchen Regierung 
im „Abrechnungsbuche“ vorgemerkt werde. Letzteres iſt nunmehr geſchehen, 
nachdem das Bankhaus M. A. v. Rothſchild u. Söhne die Geſammtſumme 
4 gelungen nebft Zinſen bis zum 12. April 1867 zu 189,666 Thlr. 
27 7 f. angegeben hat. 2 

[Eidesleiſtung] Die „Koln. Ztg.“ berichtet: Senator Dr. Spelz, 
ur Zeit der Occupation Frankfurts Polizei⸗Senator und dann in feinen 
1 als Senats⸗Mitglied längere Zeit ſuspendirt, hat nun doch nach 
verſchiedenen Weiterungen ſich als Senator vereidigen laſſen. 


Stuttgart, 6. Mai. [Arbeitervereine.] Geſtern fand in dem 
benachbarten Kannſtadt die diesjährige Landesverſammlung der würtem⸗ 
bergiſchen Arbeitervereine ſtatt, bei welcher deren 15 vertreten waren. 
Faſt einſtimmig erfolgte die Annahme der am 16. Februar von der 
Stuttgarter allgemeinen Arbeiterverſammlung gefaßten Reſolution, daß 
durch Conſtituirung des norddeutſchen Bundes ein deutſches Staats⸗ 
bürgerrecht und Heimathrecht mit der nothwendigen Folge der Freizügig⸗ 
keit über nahezu 30 Millionen Deutſche ausgedehnt worden ſei und 
daher ſämmtliche Arbeiter aufzufordern ſeien, dahin zu wirken, daß ein 
ſolches Geſetz in Bälde über ganz Deutſchland ausgedehnt werde. Ferner 
wurde einſtimmig angenommen folgende Reſolution: „Die Landesver⸗ 
ſammlung der würtembergiſchen Arbeiter⸗Bildungsvereine ſchließt ſich der 
Adreſſe der Berliner Arbeitervereine an die franzöflfchen Arbeiter an und 
ſpricht aus, daß ein Krieg zwiſchen Deutſchland und Frankreich ein Ver⸗ 
brechen wäre gegen die Cultur unſeres Jahrhunderts, daß ein ſolcher 
Krieg unmoglich if, wenn man auf beiden Seiten die Rechte und Ehre 
des andern Theils achtet und daß es die Aufgabe des franzöſiſchen und 
deutſchen Volkes iſt, im friedlichen Wettkampf der Arbeit und Bildung 
die Freiheit und Wohlfahrt in Europa zu foͤrdern und zu erhalten.“ 
Zugleich beſchloß die Verſammlung, die anderen deutſchen verbündeten 
Vereine aufzufordern, ſich dieſer Kundgebung anzuſchließen. (N. Pr. 3.) 

[Die Stimmung, namentlich im Offizier⸗Corpeh, ſoll 
ſich in einer auffallenden Weiſe zu Gunſten Preußens geandert haben 
und man ſieht ſogar ſehnlichſt der Ankunft eines preußiſchen Generals 
entgegen, denn man iſt zu der Erkenntniß gekommen, daß die entſchleden 
particulariſtiſche Richtung, die im Militärweſen, mehr als irgendwo, 
gerade in Würtemberg an der Tagesordnung war, ihre großen Schatten⸗ 
ſeiten hatte. Auch jetzt iſt übrigens noch ein Mangel an Vertrauen in 
Bezug auf die oberfle Leitung bemerkbar. Da in Würtemberg der 
Kriegsminiſter zugleich commandirender General iſt, ſo ſpricht man da⸗ 
von, daß Prinz Friedrich von Neuem das Corps⸗Commando erhalten fol. 


— 
„Wollen wir wie Tuglaff und der Offtzierburſche unſere Anſichten aus-] Aeußerung einmal hatte hinreißen laſſen, wollte er fie auch ausbeuten. 
fechten? Das ziemte ſich wohl kaum für uns. Du fandeſt es ſogar] Traute er Ottomar doch genug Mäßigung und deſſen Vater hinreichend 


Mit der Schleife. 


Novelle von M. von Roskowska. 


IV. 
Eine Manie. 
Fortſetzung.) 
„Gerade darum iſt es ja ſo auffallend, daß Du Dich jetzt ſo fein 


an Deinem Arbeiter unziemlich.“ 

„Soll ich mich ungeſtraft ſo beſchimpfen laſſen?“ Die Augen fun⸗ 
kelten, der Athem ging keuchend. 

„Willſt Du mich wegen Injurien belangen? Oder noch lieber zum 


demüthig unter das Joch ſchmiegſt, dem Du Dein ganzes Leben lang | Duell fordern? Unter Deinen neuen Freunden findeft Du gewiß willige 
fo ſtolz und fo erfolgreich widerſtrebteſt. Willſt Du mir etwa einreden, Secundanten.“ 


daß bloße Widerſpruchsſucht, ausſchließlich Oppoſitionsgelüſt, Dich zum 
Kampf für unſere Rechte, für die Freiheit antrieb? Ich kenne Dich 
beffer, um das zu glauben. Eine unglückliche Schwäche hat ſich Deiner 


Er ſank auf den nächſten Stuhl, bedeckte das Geſicht mit den 
Händen. 
Der Ton des Arztes verwandelte ſich plotzlich. Warm, innig fagte 


bemächtigt, eine Schwache, die Deiner fo unwürdig il, der ich Dich fer: „Du weißt, Otto, daß ich Dich nicht zu beleidigen beabſichtige, daß 


alſo nicht zugänglich gehalten hätte. Daß ein ganzes ehrenvolles Leben 


— 


ich nur Dein wahres Wohl will. Man bricht mit einer Vergangenheit 
wie die Deinige nicht ungeſtraft in dieſer Weiſe; man verleugnet die 


Der Commercienrath hatte einen dumpfen Zornesruf ausgeſtoßen.] Ueberzeugung eines ganzen Lebens nicht für die Dauer um einen Tand. 
„Wahre Dich — meine Geduld iſt zu Ende“, ſtammelte er faſt unvers Noch ift es ja, glücklicherweiſe — nicht zu ſpät; noch kannſt Du zu: 


ſtandlich. 


rück, das heißt, bei uns bleiben, unbeſchadet Deiner Ehre, Deines An⸗ 


„Willſt Du mich durch Deinen Bedienten hinausweiſen laſſen 2“ ſehens. Gieb Deine Stimme unſerem Candidaten, dem Du fie fonft 


fragte der Doctor. 


„Wohl ſchwerlich. Es wäre ein allzu großer a unzweifelhaft gegeben hättet, und nach einigem freudigen Erſtaunen 


Triumph, den Du Deinen neuen Freunden bereiteteſt. Moͤglich zwar, auf unſerer Seite, nach einigem entſetzten, unwilligen Kopfſchütteln im 
daß Du für eine ſolche Heldenthat ſogleich den erſehnten Orden er- gegenſeitigen Lager iſt wieder Alles im alten Gleiſe, außerhalb deſſen 


hielteſt.“ 

Jener fuhr zuſammen, ſchaute den Redenden überraſcht und for⸗ 
ſchend an. 

„Ich konnte mir es gar nicht erklären, 
vorgebracht, bis ich endlich den Schlüſſel dazu erhielt. 
Ein unabhängiger, geachteter Mann, der ſo viele Proben ſeiner aa 
er nie 


was dieſe Wandlung ber: 


O Jammer! einer energischen 


Du Dich doch nicht behaglich fühlſt, nicht behaglich fühlen kannſt. Du 
daft Frieden gemacht mit Dir ſelber, wie mit Deinen alten Freunden 
und zugleich dem drohenden Bruch in Deinem Hauſe vorgebeugt.“ 
Der Fabrikant hatte ſich aufgerichtet, äußerlich wieder gefaßt. Mit 
Handbewegung ſchleuderte er die Zumuthung, die ihm 
da gemacht wurde, von ſich — geringſchätzig, verächtlich und mit einem 
Ausdruck der Verwunderung darüber, daß man fie ihm überhaupt 


irgend welche felbftfländige Meinung hatte, den nur die Sucht, von ſich habe machen können. „Zuruckgegangen bin ich noch niemals, werde 
reden zu machen, für eine Zeit lang in unſere Reihen geführt hatte, es am allerwenigſten hier, wo —“ 


der fie bereitwillig verließ, als man ihm von drüben winkte. Der 


Achtung vor der Welt und vor Dir ſelber. Meinſt Du denn, Dein 


Herz werde ruhig ſchlagen unter dem Ordensſtern? Das Ordensband 


werde Deine Wortbrüchigkeit verh —“ 


3 Andere hielt ſich nicht länger. Mit einem unarticulirten Laut 
ehemaligen Freund zu werfen. 


Der wich keinen Schritt zurück, ſchaute ihn feſt, durchdringend an. 


„Dich der Orden lockt? Iſt es moglich, daß ein Mann wie Du 


die ſich davon beſtechen läßt? Dann muß ich an Deiner Zurechnungs⸗ 


fähigkeit zweifeln. Weißt Du, worüber Dein Sohn vorhin fo unaus⸗ 
löſchlich lachte? Er hatte gehört, daß Du nach einem Orden ſtrebſt 
und die Sache kam ihm, natürlich, ganz unſaͤglich komiſch vor.“ 


Der Commerzienrath war ſehr blaß geworden. Es ſchien, das fei 


er die geballte Hand, machte er eine Bewegung, ſich auf den der bärtefle Schlag, der bisher gegen ihn geführt. „Ich werde ihm die 
Lachluſt austreiben — ich!“ murmelte er in ſich hinein. 


väterliche Liebe zu, um von dieſer Indiscretion nichts für das Verhält- 
niß Beider zu fürchten. „Von dem eigenen Kinde ausgelacht zu werden, 
Bürger! Wer hätte das jemals —“ 

„Der Herr Polizeipräsident v. Uhlenhorſt!“ unterbrach der Diener 
anmeldend. Zur rechten Zeit. Denn länger hätte der Commercienrath 
ſich nicht zu beherrſchen vermocht. N 

Der Angemeldete folgte dem Bedienten auf dem Fuße. „Wir er⸗ 
warteten Sie vergebens, lieber Commercienrath. Da komme ich denn, 
Sie zu holen. Eine Abhaltung — unabweisliche Abhaltung?“ Sein 
Blick ſtreifte flüchtig, obenhin, den Gaſt. 

Bürger griff nach ſeinem Hut. „Die Angelegenheit iſt ſchon erledigt, 
Hr. v. Uhlenhorſt.“ 

„Nach dem Befinden der Damen erkundige ich mich ein ander Mal 
— jetzt haben wir keine Minute zu verlieren.“ Mit einer Kopfneigung 
grüßte er den Arzt, ſchritt hinaus. Der Andere folgte. 

„Was unſere Privatangelegenheit betrifft —“ . 

„Ich hatte noch nicht Gelegenheit, mit meiner Tochter zu reden. 
Doch ohne Zweifel —“ Er rang gewaltſam feine leidenſchaftliche Auf⸗ 


regung nieder, ſtieg mit dem Beamten in deſſen harrenden Wagen. Selne 


eigene Equipage ſtand gleichfalls vor der Thür — er winkte dem 
Kutſcher, auszuſpannen. 

Heuſig begab ſich langſam, ſchweren Herzens und ſchweren Schrit⸗ 
tes in das Familienzimmer. Ottomars Stimme drang ihm entgegen. 
„Bedenkzeit, Angelika? Was brauchſt Du dazu Bedenkzeit —“ 

„Ich brauche ſie eigentlich nicht, lieber Bruder“, verſetzte fie trocken. 
„Aber ich finde es ſchicklich, daß man nicht ſogleich zuſagt, als hätte 
man den Moment erſehnt. Ich und Papa auch, wir finden die Partie 
für mich paſſend. Ich habe es, aufrichtig geſagt, ſatt, Fräulein Bürger 
ſchlechtweg zu ſein und war ſtets entſchloſſen, nur einen Adeligen zu 
heirathen, gnädige Frau zu werden“. 

Ottomar wollte ſie unterbrechen — heftig und vorwurfsvoll, zugleich 
voll Entrüstung und Verachtung. Der Doctor ergriff feinen Arm. 
„Still, das iſt auch eine Manie, dagegen hilft weder Zorn noch Ver⸗ 
nunftpredigen.“ 

Angelika ſah heute ſehr bleich aus — nicht allein die durchtanzt 
Nacht hatte auf ihrem Antliz ihre Spur zurückgelaſſen, auch die u 


Der Doctor erſchrak über ſich ſelber. Da er ſich indeß zu dieſer! Schlaſtoſigkeit und innerem Kampf hingebrachte Zeit nach derſelben. Jaht 


— 


Oeſterre i ch. 
O Wien, 8. Mai. [Herbſt Finanzminiſter. — Unerſätt⸗ 


lichkeit des ungariſchen Finanzminiſters. — Ein öſterrei⸗ 


chiſcher Calonne. — Abgeordnetenconferenzen. — Partei⸗ 
ſtellung.] Profeſſor Herbſt wird alſo doch Miniſter und zwar über⸗ 
nimmt er das Portefeuille der Finanzen. Geſtein Abends in der lan⸗ 
gen Privatconferenz beim Baron Beuſt gelang es dieſem, das Eis zum 
Schmelzen zu bringen, welches das Herz des deutſch⸗boͤhmiſchen Löwen 
umgeben hatte. Unter gewiſſen Bedingungen will ſich Profeſſor Herbſt 
verſtehen, das wirklich ſchwere Amt eines öͤſterreichiſchen Finanzminiſters 
auf ſich zu laden. Welcher Art dieſe Bedingungen ſind, liegt auf flacher 
Hand. Profeſſor Herbſt will eine G währ, daß nicht das unabhängige 
Ungarn auf unſere Koſten fett werde. Daß Freiherr v. Beuſt die Er⸗ 
füllung der geſtellten Bedingungen bereitwilligſt zuſagte, if begreiflich; 
ich glaube aber nicht, daß es ihm möglich fein wird, fein Verſprechen 
zu halten. Ungarn braucht trotz der vielgerühmten billigen Verwaltung 
und der noch billigeren Juſtiz, die, nebenbei geſagt, auch das Geld nicht 
werth iſt, das fie koſtet, Monat für Monat Zuſchüſſe aus dem Reichs⸗ 
ſäckel, wenn man von einem Reichs ſäckel reden kann, wo nur die 
eine Hälfte beiſteuert. Erſt geſtern, an demſelben Tage, an welchem die 
„Wiener Abendpoſt“ der „Neuen freien Preſſe“ den Text las, weil dieſe 
an den allein ſelig machenden Dualismus nicht recht glauben will — 
erſt geſtern gingen — ich habe dies aus pofitiver Quelle — zwei 
Millionen nach Siebenbürgen. Lonyay if unermüdlich im Fordern 
und Freiherr v. Becke unermüdlich im Gewähren. Es iſt die Liebens⸗ 
würdigkeit Calonnes, des verhängnißvollen Minifterd Louis XVI., die 
Herr v. Becke entwickelt; Freigebigkeit darf ich's nicht nennen, da die 
„Wiener Abendpoſt“ fi) das ſtrengſtens unterſagte. — Ueber die Ab⸗ 
geordneten⸗Conferenzen, deren zu viele, aber zu bedeutungsloſe, arrangirt 
werden, erzählte mir ein Theilnehmer: „Die Mehrzahl der hier ein⸗ 
getroffenen Reichsrathsabgeordneten acceptirt die veränderten Verhältniſſe 
inſoweit als ſie den Ausgleich der Krone mit Ungarn nicht in den 
Bereich der Discuſſton des Reichsrathes ziehen wollen. Aber was die 
Regelung der gegenſeitigen Beziehungen zwiſchen den beiden Reichshälften 
anbelangt, ſo beharrten ſie auf folgenden vier Forderungen: „Der Dele⸗ 
girten⸗Reichsrath hat beſchließende Kraft, die Staatsſchuld wird ſoli⸗ 
dariſch getragen; die Reichseinnahmen (Reichsſteuern) werden gemeinſam 
geregelt; wichtige Handelsgeſetze gehören zu den gemeinſamen Angelegen⸗ 
beiten.” Man iſt wohl überzeugt, daß ein Mittel, die Ungarn zur Ans 
nahme dieſer Punkte zu zwingen, nicht exiſtirt. Für dieſen Fall iſt jedoch 
dieſe Partei entſchloſſen, den reinſten Dualismus vorzuziehen, ſo zwar, 
daß Ungarn mit der weſtlichen Reichshälfte nach Uebernahme der 
Hälfte (2) der Reichsſchuld gar nichts gemeinſam hätte. 

Heft, 8. Mai. [Ankunft des Kaiſerpaares.] Um halb 
12 Uhr verkündigten Kanonenſalven, daß der Kaiſer und die Kaiſerin 
die Grenze Ungarns überſchritten haben. 


Fraukrei ch. 


* Paris, 6. Mal. [Das Programm des liberalen Pan⸗ 
germanismus.] In der „Opinion nationale“ veröffentlicht Laurent 
de l' Ardeche einen Artikel „Bismarck und die deutſchkaiſerliche Partei“, 
worin er den Nachweis zu führen verſucht, daß Graf Bismarck nur 
das Programm des „liberalen Pangermanismus“, wie daſſelbe aus 
den Demagogenverfolgungen von 1820 bekannt geworden fel, zur Aus⸗ 
jührung bringe, um Preußen vor einem zweiten „1789“ zu bewahren; 
Laurent knüpft daran die Mahnung, auf der Hut zu ſein, da der nächſte 
Schritt zur Verwirklichung jenes Programms die Einverleibung der 
Niederlande in das heilige deutſche Reich ſein würde. 

[Friedensdemonſtrationen.] In einer kurzen Broſchüre, welche 
fi) an die Friedensligue ſchlleßt, fordert Herr Cavaglion namentlich 
die Ausſteller als die bei Aufrechthaltung des Friedens am meiſten Be⸗ 
theiligten auf zu einer impoſanten und entſcheidenden Kundgebung. 

[Die Rüſtungen] haben in Frankreich nicht ganz aufgehört. Ab: 
geſehen davon, daß der zweite Theil der Reſerve von 1864 und 1865 
einberufen bleibt, wird auch in den Arſenalen ſtark gearbeitet. In 
Blols beginnt man ſogar dieſer Tage in eigens dazu hergerichteten 
Werkſtätten die Fabrication von Patronen. 

[Der Fürſtencongreß.] Jetzt, da von allen Seiten Friedens: 
nachrichten eintreffen, wird, ſo ſchreibt man der „N. Z.“, die Aus⸗ 
ſtellung doch noch zu ihrem Rechte kommen und ihre Aufgabe, dem 
Bedürfniß der Franzoſen nach „Gloire“ wieder auf eine Zeit lang Ab⸗ 
hilfe zu verſchaffen, erfüllen. Die geſtrige Note des „Conſtitutionnel“, 
welche den Beſuch der meiſten gekroͤnten Häupter Europa's ankündigte, 
kam, wie ſchon bemerkt, direct aus dem Cabinet des Kaiferd. Die 
Pariſer kommen bei dieſen Beſuchen nicht ſchlechter fort, als wenn der 


ſchoß jedoch ein glühendes Roth in ihre Wangen und die müden über⸗ 
nächtigen Augen flammten in ſtolzem Unwillen auf. Sie glich in die⸗ 
ſem Moment auffallend ihrem Vater. 

Der Doctor preßte die Hand auf die Augen. 
den verlorenen Freund wallte heftig in ihm auf. 

Die Commerclenräthin hatte fi beſchwichtigend an den Sohn ge: 
wandt. „Lieber Ottomar, des Menſchen Wille iſt ſein Himmelreich —“ 

„Nicht immer, Frau Bürger, nicht immer“, ſagte Heufig bitter. 
„Oft iſt er auch ſeine und der Seinigen Hölle. Zumal, wo er ſich 
auf ſolche Dinge richtet. Das Unvermeidliche muß man mit Würde 
tragen — Ottomar. Vielleicht beſinnt Deine Schweſter ſich auch noch 
während dieſer Galgenfriſt, vulgo Bedenkzeit. Viel Hoffnung iſt dazu 


Der Schmerz um 


freilich nicht vorhanden. Der Großvater von Horace Vernet war auch 5 


ein berühmter Maler. Der König von Frankreich zeichnete ihn in jeder 


möglichen Weiſe aus, bot ihm zuletzt den Adel an, eine Standeserhs⸗] f 


hung, die damals noch nicht fo gewöhnlich war, wie heute. Der Maler 
ſchlug die Ehre aus mit den Worten: „Sire! Die Menſchen haben 
ſchon mehr als zu viel Gelegenheit, Narren zu werden, man braucht 
ihnen keine neue mehr zu verſchaffen.“ Heute wäre wohl nicht leicht 
ein Mann und noch viel weniger ein Künſtler deſſen fähig, eine Frau 
oder ein Fräulein alſo ganz und gar nicht. Eitelkeit, Sucht nach Ae 
und Auszeichnung ift eine wahre Manie geworden. Gott beſſere es. 
Er empfahl ſich, nicht allein Angelika höͤchſt erzürnt, ſondern auch 
ihre Mutter etwas unwillig zurücklaſſend. Ottomars Stimmung war 
nicht beſſer als ſeine eigene. (Fortſetzung folgt.) 
x a N i ika zur Lieblingslec⸗ 
[On a wech Romane] find auch in Umerita au Bam Ha 
Abdruck des ie 


Ocean verbreitet zu willen, genügen laſſen, da von A 
De eines internationalen Berlagdredhtes gane anerkannt iſt, was 
ür die einzelnen beſchädigten Autoren und Verleger gerade nicht erfreulich 
ein mag, im Großen und Ganzen aber ſicher zur n e deutſcher 
ildung unter unſeren dort angeſiedelten Brüdern weſentlich beiträgt. — Der 
neueste Roman Guſtav vom See's trägt den Titel „Heimath3los“, und 
werden wir auf dieſe intereſſante Lectüre ausführlicher zurückkommen. 
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feiner Zeit ſo ſehnlich gewünſchte europäiſche Fürſtencongreß zu 
Stande gekommen wäre, und fo iſt man in geſchäftlichen Kreiſen recht 
zufrieden damit, den Zweck wenigſtens auf andere Weiſe erreicht zu ha⸗ 
ben. Was den Beſuch des Königs von Preußen betrifft, fo zeigt eine 
Depeſche der „Agence Havas“ an, daß König Wilhelm im Juni das 
Bad Ems beſuchen und darauf nach Paris kommen würde, „wenn es 
die politiſche Situation erlaube“. Dieſe letzte Wendung ſtimmt ganz 
mit dem hier umlaufenden Gerücht überein, daß man in Berlin noch 
immer nicht recht an die Erhaltung des Friedens glauben wolle. — 
Was den (vom „Conſtitutionnel“ in Ausſicht geſtellten) Beſuch der 
öͤſterreichiſchen Majefläten betrifft, fo erfährt die franzöſiſche Cor⸗ 
reſpondenz, daß der Kaiſer Franz Joſeph auf die erſte Einladung zu: 
ſagend, jedoch mit derſelben Clauſel, wie König Wilhelm: „Wenn die 
Umſtände es geſtatteten“, geantwortet hatte. In den letzten Tagen müfle 
jedoch eine definitive Zuſage in den Tuilerien eingetroffen fein, denn es 
heißt, die Kaiferin Eugenie habe geſtern im Bois de Boulogne gegen 
ihre Umgebung geäußert, daß im Eliſce bereits die Gemächer für das 
öſterreichiſche Kaiſerpaar hergerichtet würden. Der Beſuch dürfte dem⸗ 
nach vor jenem des Kaiſers von Rußland und unmittelbar nach der 
Peſter Krönung erfolgen. Das öſterreich iſche Kalſerpaar würde von dem 
Erzherzog Carl Ludwig und dem Freiherrn v. Beuſt begleitet ſein. Es 
iſt dies das erſte Mal, daß der Kalſer Franz Joſeph die franzöfiſche 
Hauptſtadt beſucht. 

[Vom Hofe.] Der Todestag Napoleons I. wurde geſtern, 


wie herkömmlich, durch ein Stelen⸗Amt in der Kapelle des Tullerien fig 


Palaſtes gefeiert. Zugegen waren der Kaifer und die Kaiſerin, Prinz 


Napoleon und feine Schweſter die Prinzeſſin Mathilde, die Prinzeſſin 


Lucian Murat, Prinz Lucian Napoleon Bonaparte, die Prinzen Joachim 
und Achill Murat, der Miniſter des kaiſerlichen Hauſes, die Großofſi⸗ 
ziere der Krone, der Militärhofſtaat des Kaiſers, die Ehrendamen der 
Kaiſerin; die Offiziere, Damen und Fräulein der Hofſtaaten, ſowie die 
Damen der Großofſtziere der Krone. Bei der Prinzeſſin Mathilde fiel 
die gewöhnliche Sonntags⸗Solree aus. — Oer kaiſerliche Prinz 
hat geftern das Schloß von St. Cloud bezogen. — In den Zuilerien 
war geſtern großer Empfang der Mitglieder von der Ausſtellungs⸗Jury. 
Heute machte der Kaiſer im Ausſtellungsgebäude den verſchiedenen 
Abtheilungen einen Beſuch. — Der hieſige portugieſiſche Geſandte hat 


fi) nach der Grenze begeben, um dort die Königin Maria Pia zufh 


empfangen. Dieſelbe reiſt unter dem Namen einer Herzogin von Gui⸗ 
maraens; der Kaiſer hat der hohen Reiſenden den kaiſerlichen Train 
zur Verfügung geſtellt. Die Königin von Portugal wird ſich nur kurze 
Zeit in Paris aufhalten; ſie reiſt von hier nach Italien, um der Ver⸗ 
mählung ihres Bruders, des Prinzen Amadeus, beizuwohnen. 

[Perſonalien.] Das Gerücht von einem Entlaſſungsgeſuche des 
Kriegsminiſters Marſchall Niel war durch eine kleine Nörgelei von 
Seiten Rouhers entſtanden, vor deſſen rechthaberiſchem Charakter ſchon 
mancher College hat weichen müſſen. Niel aber meinte, der Staats⸗ 
miniſter möge ſich nicht um Dinge kümmern, die in das Reſſort des 
Kriegsminiſters gehörten, und eine Anſpielung Rouhers auf Einreichung 
eines Entlaſſungsgeſuchs blieb ohne Erfolg. — Nach dem „Etendard“ 
it Hr. Lefebvre de Behaine, der erſte Secretair der franzöfiſchen 
Botſchaft in Berlin, von dort nach Paris abgereiſt und wird Herr 
Benedetti im Laufe des Sommers die Bäder von Karlsbad beſuchen. 
— Marſchall Bazaine, der heute morgen hier eingetroffen, wurde 
Nachmittags 3 Uhr vom Kaiſer empfangen. — Das Befinden des 
Marſchalls Forey hat ſich merklich gebeſſert. Der Marſchall iſt in 
der Reconvalescenz ſoweit vorgeſchritten, daß er, in einem Fahrſtuhle 
figend, kleine Promenaden auf dem weithin ausgedehnten Balcon feines 
Hotels in Nanch machen und die friſche Luft genießen kann. 

In der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers! theilt 
der Präſident mit, daß die beiden Qnterpellationägefuche der Herren onb 
de St. Mur und Haentjens von den Bureaux t angenommen worden 
Ind, da anſtatt der erforderlichen vier ſich nur zwei Bureaur für deren 


etrachtnahme entſchieden. In einem der Bureaur herrſchte über die 5 5 


ur 
pellation von Haentjens Stimmengleichheit. Die Kammer entſcheidet ſich nach 
einiger Discuſſton über dieſen bisher in der Praxis noch nicht borgelommenen 
Fall in präjudicirender Weſſe dahin, daß, da für jede Abſtimmung im All⸗ 
gemeinen eine abſolute Majorität erforderlich iſt, die Stimmengleichheit bei 


einem Antrage als gegen die Annahme deſſelben gerichtet angeſehen werden 
m 


uß. 

[Schießverſuche mit dem Chaſſepotgewehr.] Der geſtrige „Fi 
garo“ giebt einen allerdings von keinem a inc e enden Bericht 285 
die Schießverſuche mit dem neuen Chaſſepotgewehr, welche das Gardejager⸗ 
bataillon am vergangenen Sonnabend vor dem Kaiſer und dem Prinzen 
Oscar von Schweden angeſtellt hat. Das Bataillon, das etwa 500 Mann 
ſtark war, verſchoß im Schnellfeuer während W055 Minuten 8000 Kugeln, von 
denen, angeblich auf eine Entfernung don Metern, 1992 die Scheibe 
trafen. Außerdem war vor der S alles Gras weggeſchoſſen. In Cha⸗ 


machte ſich's dort bequem und der alte Herr begann in den gerne an och Erde ruht, fteigen dort Moderbünfte au 


as zweite Glockenſignal war ſchon 
I ete das 


ſetzen konnte, läutete es zum dritten Male, der ſchrille Fl Dee erh 
erron 


ſtieg er aus und wartete den nächſten Zug ab, der i burg zurück 
m geit blieb, ul fahren“ dani iu agen 


Wien. [Den Arm im Schlafe gebrochen.] Die „Pr.“ erzählt: 
Der 3 Fürft Aueränerg lebe an einem Hende es Din 
arms; wenig bekannt dürfte es fein, daß der Fürft 1 im Schlafe den Arm 

rochen. Es iſt die merkwürdigſte Wirkung eines Traumes, von der man 
e gehört hat, und doch wird die Thatſache durch Aerzte beſtätigt. 
Auersperg fuhr — im Traume — auf der Landſtraße eines ſeiner Güter 
in Böhmen dahin. Da näherte ſich dem Wagen — im Traume — ein 
Furt und hielt feinen Hut, um Almoſen bettelnd, 11 Wagen berein. Der 

„ welcher noch im Traume dem Bittenden kleine Münze zum Fenſter 
inauswerfen will „ bewegt — jetzt nicht blos im Traume — den Arm ſehr 
eftig, empfindet einen ſtechenden Same m Arme und erwacht. Eine Unters 
he Aerzte ergab wirklich einen des Oberarms. Gegenwärtig 
3 
iren kann. wi „Angelegenheiten 
Oberſtkämmerer in feinem Palais deſerlren, er 


llerin Grafi d' ia ent⸗ 
li a Ghika, 1828 in ren RER en 
Bi Br ef 


e großen 
Verbienfte, die fie ſich um die belleniſche Nation durch ihre Werke über die 
joniſchen Inſeln (1858), di i ient“ (1 und über 
K * ge hat. 80 lebt ſeit 12 Fehn 


usflüge nach Rumeli 
Ütalienifcen Sch 


in der italien hu 


vergeſſen l 111 binaus, Folg 


Pan 


lons und Satory fol das Ergebniß unter gleichen Bedingungen ein 
günstigeres — ſein, man ſagt, die Sehen ſeien diesmal — zu 
e 0 geweſen, weil fie ſich zun erſten Male mit ihren Chaſſepots vor 
dem Kaiſer producirten. „Cest effrayant, c’est un vrai massacre|“ foll 
der Kaiſer giant haben. Es wurden auch andere Schießübungen von 100 
bis auf 1 eter Diſtanz a Der Kaiſer erkundigte ſich genau bei 
den So nach dem, was fie bom der Waffe hielten, feuerte | i 
Schuß ab und blieb während des Feuers eine Zeit lang in dem Bataillon 
ſelbſt ſtehen, um ſich mit eigenen Augen von der Art und Weiſe zu über⸗ 
eugen, wie die Soldaten ihre neue Waſſe beim Laden und Losſchießen hands 


9 der Ausf 
Belange Bebe beiähaffen, Perg ber iin Naias d ft 
— ee 10 u erium des Unterrichts 


einen 


Zorn 
ders nicht recht, daß Bibeln in allen Sprachen der We 


Der Ausſtellungspalaſt wird bekanntlich jeden Abend um 6 lofien, 

ar Dit ber Bazt bis ene, Keen aefern 1m ne dne 

fpät in die Nacht hinein eine ungeheure Menſchen e, die Omnibus waren 

il K beſchäftigt, um die Beſucher der Ausſtellung nach Paris 

[Dementi] Man lieſt im „Journal des Debats“: „Paris, den 4. Mai, 
mal , ſich nicht geſcheut, mit 


1 * meines vollſtän⸗ 
en, ich ſei von einer Geiſtes⸗ 
über dieſe unterſchobene Krankheit 
die Fein Irre 


Li 

e ee e e 
erſchiedenes. er egyptiſchen Negerſoldaten 
welche den mexicaniſchen 0190 n befindet ſich gegenwärtig in 
Paris. 100 Mann über die Boulevards. Sie waren 
unbewaffnet und en Ag: e Habe in einem Taſchentuche. Der fie 
begleitende Neger⸗Offizier ſeinen Degen. — Es wird eine Petition an 
1 „ den nicht Steuer (Patent) zahlenden Klöſtern, wie 
Ri piſten u. . w. die Anfertigung bon Ligueuren, Kleidungs⸗ 
n Gegenſtänden für den öffentlichen Verkauf beftimmt zu 
unterſagen. Ferner N da nur die Prieſter geſetzlich vom Militär⸗ 
dienſte ſind, die Mönche zur Ableiſtung des Dienftes her⸗ 
anzuziehen. — Herr Capefique, der bekannte antediluvianiſche clericale und 
roy a e giebt nächstens ein Buch Aber Deutſchland heraus, 
um 2 g get o ot auf W 1 1 e e al 

N ohl auf ein ge Leſer nung machen kann. Der 
lautet: Die Favoritin eines chen Königs: Gräfin Lichtenau und 


p 
red Wilhelm II.; —— der Republik; Der Rheinbund unter 


apoleon 1. 
Großbritannien 


E. C. London, 6. Mai. [Regierung und Reformliga.] 
Die beiden großen Gewalten, in deren Händen gegenwärtig das Schick⸗ 
ſal der britiſchen Hauptſtadt liegt, das Miniſterium mit dem Staats⸗ 
ſetretär des Innern, Mr. Walpole, und die Reformliga mit ihrem 
Präfidenten Mr. Beales an der Spitze, haben, nach Allem, was ver⸗ 
lautet, in Bezug auf das Meeting im Hydepark einen ſtillſchweigenden 
Compromiß abgeſchloſſen, von dem ſie für ſich und für die Ruhe 
Londons die beſten Erfolge erwarten. Wann und wo und ob er über⸗ 
haupt von den beiden genannten Mächten gezeichnet worden ifl, vermö⸗ 
gen wir nicht mit Beſtimmtheit anzugeben, doch beſteht fein Inhalt, wie 
1 SR 10 Be a letzten Augenbli 

ie Regierung, die ten Augenblicke erkannt baben will, daß i 
Recht, police Greetings in ben bauptftäbtifien Parks zu verbieten” a 
nicht allzu ſichern Füßen ftebe, willigt ein, die Parkthore offen zu laſſen; fie 
wird ein Auge zudrücken, wenn ſich innerhalb des Parkes Gruppen bilden; 
wenn inmitten dieſer Gruppen irgend Jemand eine Rede halten wird; wenn 
befagte Gruppen dieſen Reden zuhören und Beifall klatſchen werden, und wird 
nicht — — Be gewiſſe . . ar) ; — *.— 

en die an ni 
. vielmehr in beſcheidenen ar rar ohne ſichhre ud —.— 
Fahnen in den Park einzuziehen, daſelbſt auch keine Rednerbühnen aufzuſchla⸗ 
ſen, ſich lopal zu benehmen, aufreizende Reden zu vermeiden und ihr Möge 
ichſtes zu thun, den Pöbel von Skandalen abzuhalten. 

Es ſteht zu hoffen, daß durch den erwähnten Compromiß weitgrei⸗ 
fenden Ruheſtörungen vorgebeugt fein wird, aber bürgen wird dafür 
trotzdem Niemand wollen, der den wüſten Pöbel Londons von Angeficht 
zu Angeſicht kennt. Gegen dieſen, nicht gegen die Arbeiter, find umfaſ⸗ 
ſende Vorkehrungen getroffen. Außer 5000 Poliziſten, die im Nothfalle 
von ihren kurzen, ſchweren Keulen ſchonungslos Gebrauch machen wer⸗ 
den, concentrirte die Regierung alles in der Nähe liegende Militär in 
der Hauptſtadt, die Truppen bleiben für heute Nacht in ihren Kaſernen 
conſignirt, beträchtliche Cavalleriemaſſen werden bereitgehalten und im 
äußerſten Falle wird Artillerie anrücken. Das Publikum ſeinerſeits be⸗ 
theiligt ſich an den Sicherheitsmaßregeln in der Weiſe, daß Tauſende 


werther Weile o en. Da nämli vielen Gräber⸗ 
denen die Labern mebr als Haft e 


At ber . Landleute, in der 
Aal ge W peſten we Nabe ſolcher Gräber 
olge 


beſchäftigt waren, erkrankten und mehrere fanden in 
deſſen 1 Tod. An einatmen Sichen Be des Nachts das 
emporſteigende Leichengas förmliche Feuerwellen, die ſeltſam hin⸗ und her⸗ 
wallen und gleichſam einem brennenden Kornfeld gleichen. Einzelne Ge⸗ 
meinden auf den ſchlechtbedeckten eee im Frügjahr Erd⸗ 
bügel au ein und ſich dadurch vor den giftigen Miasmen . geſichert; wo 
dies indeß nicht geſchah, 22 mit der heißen Jahreszeit der Ausbruch einer 
L. ne m Yolde der Ginatpaung des La ee wel Ba 
t n e der Einathmu iftes w . 

figer der Tod als er Wiedergeneſung eintritt“ 


iſt, wird nun 
n. Herr Hipp, Director der Tele . zu Neufchatel, eine der 
995 im electro⸗mechaniſchen Fache, — 4 g daß ihm die Herſtellung 
| vollſtändig gelungen iſt. Nach feinen Andeutungen bleibt der bis⸗ 
herige Hamm nismus unverändert. Der electriſche Apparat kann ſelbſt 
an jedem gewöhnlichen Inſtrumente angebracht werden, nur daß in dieſem 
die Taſten außer Spiel bleiben, denn ein großer über dem Inſtrument 
et wirkt vermittelſt dünner Holzſtäbchen auf die Hammer 


— beſchaffene Notenblatt über eine metallene Unter⸗ 
binwegzieht. Das Blatt bild 


ein Loch ein 
Leitung 


bergeft — d die rige Saite erklingt 
un . 
15 e . min ah, ti 
en e a ens ang 
nd und als e 2 die Stärke der Ströme und ſomit des 


. — Curioſum] 


kabgelabzenll After ben yabfeeigen Werehren, die ih bei Qelegen — ben de (neahelb Sierre Tür eigene 
N das „fesche“ Fräulein alle | (Bon den bs f Einem Schreiben aus ſich eine Rubrit „Angabe des © (meäbalb © ir Syn 
Koenig, e. Km Beer One CCC 
N and. u a 4 1 5 ö 
dir God, und Gülbergaben an, ber Galan kannt aber in bogen Jahre Sahin und Kämpfe vorſtelen und eine große Anzahl die i 
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ſich als Special⸗Conſtables einſchwören taffen. Auch iſt von der Liga] waren aufgefordert, 4/16. April, den Tag des Attentats, mit Gottes⸗ 
eine Warnung an alle ihre Freunde veröffentlicht worden, damit Jeder dienſt zu feiern. In dem Städtchen Radomsk glaubten die Gemeinde⸗ 
vermeide, was die Öffentliche Ruhe ſtören könne, zugleich mit der Auf- Vorſteher, die kleine Betheiligung des Publikums vorausſehend, der Auf⸗ 


forderung, etwaige Ruheſtörer der Polizei auszuliefern. 


beruhigend; die Beſorgniſſe vor blutigen Scenen ſind heute geringer ſondern in einer Nebenſynagoge abhielten. 


Das Alles iſt forderung zu genügen, wenn ſie den Gottesdienſt nicht in der Haupt⸗, 


Auf die Nachricht hiervon 


denn in den letzten Tagen. Nach kelegraphiſchen Berichten iſt das iſt die Gemeinde mit 500 Silber⸗Rubel Contribution belegt und die 


Meeting denn auch ohne Ruheſtörung verlaufen. Red.) 


Vorſteher ihres Amtes entſetzt worden, nachdem ſie früher 14 Tage in 


(Erklärung Gladſtone's.] In Folge der großen Menge von] Haft gehalten waren. — Die Herkunft des Kaiſers ſoll am 5/17. naͤch⸗ 
Zuſchriften und Vertrauensvoten aus allen Theilen des Landes, womit ſten Monats erfolgen. Die Häuſerbeſitzer in den Hauptſtraßen find an⸗ 


Gladſtone gegenwärtig überſchwemmt wird, nimmt er ſeine Zuflucht zur] gewieſen, die Front ihrer Häuſer ftiſch anzuſtreichen. 


Preſſe und veroffentlicht eine Art allgemeiner Antwort: 

„Was mich anbetrifft, ſchließt dieſer Brief, ſo habe ich allen Grund, zu 
den Gefühlen 1 en Dankes für die Ausdrücke, in denen dieſe Mitthei⸗ 
lungen abgefaßt find, und wenn ich auch das darin ausgesprochene Vertrauen 
nicht verdiene, ſo fühle ich doch, daß mir daſſelbe die Verpflichtung dringender 
als je auflegt, mit Anderen für eine ſchnelle Erledigung der Reformfrage, auf 
liberalen, verſtändlichen, dauerhaften und in ihrer Anwendung auf die ver⸗ 
ſchiedenen Klaſſen billigen Grundſätzen baſirt, mitzuwirken.“ 

Zum Fenierproceß.] Die Verhandlungen gegen den Fenier Mac 
Afferty boten von vorne herein ein größeres Intereſſe als die vorherge⸗ 
henden Proceduren, indem in dem Bann Verfahren des 1 das 
von ihm adoptirte Syſtem, durch Anſchuldigung der Regierung und Unſchäd⸗ 
lichmachen ihrer Zeugen ſeinen Clienten durchzubringen, offen zu Tage trat. 
Einer der Hauptzeugen bei der ganzen Sache war ein Beamter der Po⸗ 
lizei, der auf irgend eine Weiſe bei den Fenierverſammlungen Eingang ge⸗ 
funden, bei denſelben, obgleich er merkwürdiger Weiſe keinen Eid geleiſtet, als 
eines der Bundeshäupter betrachtet und in allen wichtigen Fällen zuge: 

ogen und conſultirt worden war. Da er an allen verschiedenen Acten der 

erſchwörung als Beobachter Antheil genommen ler geſteht, wohl bei 201 
Zuſammenkünſten anweſend geweſen zu 15 unter Anderen der Vereidigung 
neuer Mitglieder beigewohnt und längere Zeit ſämmtlichen Gebräuchen des 


katholiſchen Cultus — ob er gleich ſelbſt Proteſtant — ur Eifrigſte nachge⸗ All 


kommen, um den Feniern auf der Spur zu bleiben, jo lief das ganze Krenz⸗ 
verhör ſeiiens der Vertheidigung darauf hinaus, ihn durch feine eigenen Aus⸗ 
ſagen als Agent provocateur hinzuſtellen. Dieſem Plane gemäß bildete denn 
auch die Vertheidigungsrede eine Kette von Ausfällen gegen die Re⸗ 
gierung, deren Verfahren, das darauf hinzielte, die Verſchwörung zum 
offenen Ausbruch zu bringen, während fie Tag für Tag die genaueſten Ans 
gaben über Alles, was borging, erhielt, 

zeichnete. 


Portugal. 


Liſſabon, 4. Mai. 
einen kleinen Conflict mit England. Das engliſche Kriegsſchiff „Anti⸗ 
lope“ beabſichtigte an der weſtafrikaniſchen Küfte, an einer der portu⸗ 


Redner als eine Infamie be⸗ — 


Die Polizei hat 
ſtrengen Befehl, mit Wegräumung der Bettler ſchon jetzt anzufangen 
und, wie es in dem betreffenden Tagesbefehl ausdrücklich heißt, darauf 
zu achten, daß dem Auge überall nur freundliche Eindrücke begegnen. 
Man giebt ſich alſo Mühe, die bodenloſe Armuth, zu der das neue Re⸗ 
gierungſyſtem das Land heruntergebracht hat, zu maskiren; an Stelle 
des Wohlſtandes ſoll deſſen Schein treten. — Ein kaiſerlicher Ukas hebt 
die autonome Verwaltung der königlichen Stutereien in Polen auf und 
übergiebt die Stutereien, ſowie die zu ihrem Unterhalt vorhandenen 
Grundſtücke der Generalverwaltung der Reiche ſtutereien in Petersburg. 
Auch die Pferderennen im Königreich find nach dieſem Ukas von nun 
an von Petersburg abhängig. 


Amerika. 


Newport, 24. April. [(Zum Vertrage mit Rußland. — Mexi⸗ 
caniſches. — Das Schickſal Maximilian's. — Zur Luxemburger 
Trag Die Extra⸗Sitzung des Senats, ſchreibt die hieſige „H. Z.“ iſt am 

onnabend nun auch glücklich zu Ende gekommen. Sie war der Beſtätigung 
bon durch den Präſidenten nominirten Beamten und der Genehmigung des 
Vertrages mit Rußland gewidmet. Letzterer hatte in der Verſammlung zuerſt 
es gegen und ſpäter, als man die Sache gründlich geprüft, faſt Alles für 
ſich und darin reflectirte die Stimmung des Senats genau die des Volkes. 
Man befreundet ſich immer mehr mit dem Handel, zumal man fiebt, daß ihm 
in Europa eine große Bedeutung beigelegt wird. Die letzten Sitzungen boten 
noch einige intereſſante Epiſoden. Zweimal wurde der Antrag geſtellt, ſich 
bei der mexicaniſchen Schwefterrepublit für den vorausſichtlich in Gefangen⸗ 
aft gerathenden Maximilian zu verwenden, derſelbe ſcheiterte aber an der 
iedenſten Abneigung der überwiegenden Majorität. Es wurde hervor⸗ 
915 en, daß Maximilian nach amerikaniſcher Auffaſſung durchaus nur als 
Flibuſtier betrachtet werden könne und daß die Republik ſich einſt der Ber: 


[Confliet.] Portugal hat nunmehr auch] wendung für Lopez und Walker enthalten habe, obgleich dieſe Amerikaner 


waren, wonach gewiß kein Grund vorliege, wegen eines fremden Eindringlings 
in ſentimentale Schwäche zu verfallen. Die Vereinigten Staaten enthielten 
ſich der directen Einmiſchung, als die Republikaner in Bedrängniß waren; 


guſiſchen Colonie Angola benachbarten Strecke, ſeine Lebensmittel zu] weshalb ſollten fe denn jetzt der in den letzten Zügen liegenden After⸗Mon⸗ 


erneuern. Da aber die Eingeborenen ſich nicht geneigt zeigten, Nah⸗ 


archie ihren moraliſchen Schutz angedeihen laſſen? Es wurde nicht proteſtirt 


rungsmittel für die ihnen als Zahlung angebotenen leeren Flaſchen N das Blut⸗Decret Maximilian s; weshalb ſollte man gegen die Möglich⸗ 


herzugeben, ſondern Geld oder Waaren verlangten, kam es zu einem 
Conflict, welcher damit endete, daß die Engländer die nächſten Neger⸗ 
dorfer bombardirten und verwüſteten. Dabei gingen auch die Woh⸗ 
nungen dort anfäßiger portugieſiſcher Kaufleute in Flammen auf. Dieſe 
Angelegenheit gab Herrn Seiras Veranlaſſung, in der Deputirtenkammer 


die Anfrage an die Regierung zu richten, ob fie Schritte in London] Anſchein nach fein Leben in keiner Gefahr ſch 


eit, daß er durch die von ihm ſelbſt gewählte Waffe um's Leben komme, 
. erheben? Lediglich als Curioſität ſei hier noch erwähnt, daß der 

enator Coles den Antrag ſtellte, die Vermittelung der Vereinigten 
Staaten in der Luxemburger Affaire zwiſchen Preußen und 
Frankreich anzubieten. Es braucht wohl kaum erwähnt zu werden, daß 
der Unſinn nicht einmal zur Discuſſion kam. — Zur Beruhigung Derer, welche 
ſich in Europa für Maximitian intereſſiren, ſei übrigens erwähnt, daß allem 
webt. Der Präſident Juarez 


thun werde, um jenen Kaufleuten für die Gewaltthätigkeiten der Eng: | bat Befehl gegeben, ihn, wenn er in Gefangenſchaft geräth, mit Humanität 


länder Entſchädigung und Genugthuung zu verſchaffen. 

des Aeußern und der Marine verfiherten, die Regierung werde in dieſer 

Angelegenheit in jeder Hinſicht ihre Pflicht erfüllen. 
Rußland. 

O Warſchau, 7. Mai. [Der Slavencongreß in Moskau. — 
Willkür im Schulweſen. — Strafe. — Der Kaiſer. — Concen⸗ 
tration.] Man iſt hier allgemein ſehr aufgebracht über die Slaven, welche 
zu der in Moskau ſtattzufindenden panſlaviſtiſchen Demonſtration 


und Rieger nicht einſehen ſollten, daß das Intereſſe für ſlaviſche Ethno⸗ 
graphie nur ein erheucheltes fein kann bei den ruſſiſchen Wortführern 
in Moskau, welche die Ausrottung eines ſo großen und vielleicht des 
intellectuellſten ſlaviſchen Volkes, der Polen nämlich, ſich zur Aufgabe 
gemacht haben. Alles, was im polniſchen Volke und nicht weniger im 
rutheniſchen volksthümlich ſich entwickelt hat, wird mit roher Hand ver⸗ 
tilgt; Sprache, Religion, Sitte, Geſchichtſchreibung und ſelbſt die Tracht 
unterliegen derjenigen officiellen Formulirung, welche das ruſſiſche Mon⸗ 
golenthum beliebt, und dabei hat man die Frechheit, Intereſſe für ſla⸗ 
viſche Voͤlkerkunde zu heucheln! Man wende ja nicht ein, daß diejeni⸗ 
gen Männer, welche die ethnographiſche Ausſtellung veranſtalten, andere find 
als diejenigen, welche das Vernichtungswerk und die Fälſchung polniſcher und 
rutheniſcher Denkmäler, ſowie die Ausrottung der Volksthümlichkeiten beider 
ausführen; denn in Rußland darf und kann nichts ausgeführt werden, 
was nicht von oben herab angeordnet wird. Beides, Vernichtung aller 
ſlaviſchen Volkseigenthümlichkeiten, inſofern fie dem mongoliſchen Weſen 
widerſprechen, und die ethnographiſche Ausſtellung, welche die Kunde 
jener Volkseigenthümlichkeiten cultiviren ſoll, gehen unzweifelhaft von 
ein und derſelben offlciefien Quelle aus. Dieſes Doppelgeſicht der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung iſt der Welt ſchon ſo bekannt, daß es erſtaunlich wäre, 


ſich her⸗ | auf, die Ausde 
geben. In der That, es iſt unbegreiflich, daß Männer wie Palacky] Dank Gott, die Selaverei And au d 


Die Miniſter zu behandeln und auf gelind an die Küfte zu bringen, wo ihn wobl irgend 


ein fremdes Schiff aufnehmen wird. Seine Anhänger — fremde wie ein⸗ 
heimiſche — werden aber weniger gut wegkommen. 
. über Preußen.] Mr. Sherman, Senator für Ohio, hielt 
neulich in Newyork eine längere Rede, aus der der nachſtehende Paſſus Wieder⸗ 
abe verdient. „Wir haben“, ſagte das beredte Mitglied des Senats, „ein 
eich gegründet, wie es kein mächtigeres in der menſchlichen Familie giebt. 
Wir nahmen den letzten Krieg auf, um die Union zu behaupten und ſie ſtärker, 
größer und mächtiger zu machen, als ſie je geweſen. Wir nahmen den Krieg 
um bung und die Herrſchaft der Sclaverei zu verhindern. 
. ie fie egleitenden Uebel find verſchwunden. 
Wir find jetzt ein homogenes Volk mit gemeinſamen Inſtitutionen und alle 
Zeichen der Zeit deuten fortwährend darauf hin, daß unfere früheren Feinde 
unſeren Seh dadurch zu einem vollſtändigen machen werden, daß ſie mit ihren 
früheren Sclaven als ihren Mitbürgern in dieſer großen Republik zum Stimm⸗ 
kaſten gehen. — Die Logik der Ereigniſſe drängt offenbar nach Bildung — 75 
Nationalitäten hin. Wir haben in den letzten drei Monaten eine neue Macht 
in die erſte Reihe der europäiſchen Mächte treten ſehen, ich meine Preußen. 
Es mag zwiſchen Frankreich, Großbritannien, Preußen und anderen Nationen 
u Kämpfen kommen, dieſelben können uns aber durchaus nicht in der Weiſe 
erühren, wie unſer letzter Krieg für Erhaltung der Union. Nach meiner 
Anſicht beweiſen die letzten Ereigniſſe, daß gegenwärtig zwei große Nationen 
im Entſtehen begriffen ſind, welche wetteifern, die Geſchichte der Zukunft zu 
beſtimmen — Preußen und Amerika. Frankreich wird ohne Zweifel immer 
tapfer und mächtig ſein und einen großen Theil von Süd⸗Weſt⸗Europa be⸗ 
herrſchen und Großbritannien wird noch lange ſeinen alten Einfluß behaupten 
— aber Preußen wird die große europäiſche Macht der Zukunft ſein.“ 
[Davis Jefferſon!] weigert ſich nach dem „Newyork⸗Herald“, ein 
Gnadengeſuch einzureichen, weil ein derartiges Geſuch das Bekenntniß einer 
Schuld in ſich ſchließe. Dem Attorney⸗General gehen fortwährend aus dem 
Norden und Süden zahlreiche Petitionen zur Begnadigung des weiland Präſi⸗ 
denten der confoͤderirten Staaten zu. 


5 Hl und erſuchte den Gouverneur der Inſel, die „Patmos“ feſt⸗ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 9. Mai. [Tages bericht. 


anſehe. 
Magiſtrat benachrichtigt ferner die Verſammlung, daß er mit Rüdficht 
die in 9 5 der Ohleregulirung bevorſtehende Beſeitigung des Doro⸗ 


anwenden 
heiligen⸗Hoſpi 
eines neuen ma 


Darauf genehmigte die Verſammlun 8 
an der nördlichen Ge der Werne und die Bedingungen zum Verkauf 
des ſtädtiſchen Grundſtückes, Vorderbleiche Nr. 6. Während der ſtellvertretende 
Vorſteher, Juſtizrath Simon, den Vorſitz übernommen hat, wird eine Reihe Zu⸗ 
ſchlagsertheilungen, Terrainangelegenheiten und Geldbewilligungen erledigt, aus 
welchen folgende hervorzuheben ſind: Ertheilung des Zuſchlages für die Liefe⸗ 
rung der zum Neubau der kurzen und langen Oderbrücke erforderlichen 1523 
Tonnen Cement an die Stettiner Cementfabrik für 3 
pro Tonne; für Lieferung und Zerkleinerung der Steine zur Fundamentirung 
dieſer Brücke an die Kulmi z ſche Steinbruch⸗Verwaltung in Ober-Streit 
und an Reber hierſelbſt; für die Ausführung der Zimmerarbeiten incl. 
Material-Lieferung zum Neubau des Magdalenen⸗Oymnaſtums an den Mindeſt⸗ 
fordernden, Zimmermeiſter Ratzeck; für die Lieferung von 4100 Qu.⸗Fuß 
Granitdeckplatten zum 0 
fordernden, Steinbruchpächter Schad eck zu Strebel bei Zobten, zum Abbruch 


der Oblebrüde in der Breitenſtraße an den Bauunternehmer Hoffnauer 


ohne Zahlung eines Kaufgeldes. 

Dem Gutachten der vereinigten Bau⸗ und 
chend, iſt der Verkauf von 5 Morgen 133,74 Quadrat⸗Ruthen Communal⸗ 
Kirchhof⸗Terraim vor dem Oderthore zum Preiſe von 1500 Thlr. pro Morgen 
und gegen einen Regulirun e von 1732 Thlr. an die Oppeln⸗ 
Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft der Ankauf von 1 Morgen 17,8 DR. 
Deichſohle des odervorſtädtiſchen Deiches zum Preiſe von 300 Thlr. pro Morgen 
und Entlaſſung des Pächters des bisher nicht als Begräbnißplatz benutzten 
Terrains genehmigt. 1 f 

Unter den Bewilligungen erwähnen wir 240 Thlr. Koſten der Regulirung 
und Pflaſterung des Bürgerſteiges längs des Begräbnißplatzes am Ohlauufer, 
276 Thlr. Koſten der Anlage zur Entwäſſerung des Grundſtückes der Real⸗ 
ſchule z. h. Geiſt und 1300 Thlr. aus den Etſparniſſen des General- Beſol⸗ 
dungs⸗Etats pro 1866 zur außerordentlichen Remunerirung höherer rathhäus⸗ 
licher Beamten. Ä - 8 

Sodann genehmigte die Verſammlung das Project zum Neubau eines 
Elementarſchulhauſes auf dem Grundſtücke Ufergaſſe Nr. 4 nebit den Baus 
koſten mit 14,900 Thlr. aus dem Anleihefond unter der Modalität, welche 
die vereinigten Bau: und Schulen⸗Commiſſionen befürwortet hatten. Ebenſo 
wurde die projectirte Ueberweiſung der bisher an die Handelskammer ver⸗ 
miethet geweſenen Räume in dem Haufe Ritterplatz Nr. 1 vom 1. Juli d. J. 
an die zweite höhere Töchterſchule genehmigt, jedoch mit den von den genann⸗ 
ten Commiſſionen vocgeſchlagenen Modificationen die wir bereits in Nr. 213 
d. Ztg. mitgetheilt haben. Schluß der Sitzung 6% Uhr. 


© [Der Fettviehmarkt zu Dürrgog.] Die Frage, welche 
die Communalbehoͤrden ſich in Betreff des mit dem Unternehmer des 
Fettviehmarktes abzuſchließenden Vertrages vorzulegen haben, beſchränkt 
ſich auf einen ſehr engen Kreis. Ob überhaupt für Breslau ein 
Fettviehmarkt in das Leben zu rufen ſei, ſo hoch intereſſant die Frage 
an ſich iſt, liegt außerhalb der Competenz der Communalbehoͤrden, denn 
es handelt ſich um ein Privatunternehmen, welches zu Stande kommen 
wird, mag es ſeitens der Commune unterſtützt werden oder nicht. Ob 
der Wochenviehmarkt in feiner bisherigen Geſtalt beizubehalten fei, liegt 
gleichfalls außerhalb der Competenz der Gommunalbehörden, denn es 
liegt ein gebieteriſcher Zwang vor, die bisherigen Inſtitutionen aufzu⸗ 
geben. An die Communalbehörden, zunäachſt an die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung tritt daher die Alternative in der folgenden ſcharfen Ge⸗ 
ſtalt heran: Entweder die Propoſitionen, wie fie von dem Unternehmer 
des Marktes zu Dürrgoy geſtellt find, fo wie fie vorliegen, anzunehmen, 
— oder den genannten Unternehmer ſelbſtſtändig feinen Weg gehen 
zu laſſen und gleichfalls ſelbſiſtändig den Wochenmarkt neu zu etabliren 
an einem Orte und unter Umſtänden, über welche es zur Zeit an allen 
Vorverhandlungen, ja an allen Projecten fehlt. — Die Entſcheidung 
in dieſer Alternative muß davon abhangen, ob die von dem Unterneh⸗ 
mer geſtellten Propoſitionen günſtiger find als die Chancen eines neuen 
Etabliſſements. — Dieſe Frage glauben wir bejahen zu müſſen. — 
Der Koſtenzuſchuß von 20,000 Thlr. iſt kaum bedeutender, als die 
Herrichtungskoſten für ein neues Etabliſſement ſein würden. — Dagegen 
tritt bei dem Dürrgoyer Unternehmen die Commune als ſtikler Geſell⸗ 
ſchafter auf, während fie anderenfalls als ſelbſtſtändiger Unternehmer 
zu fungiren hätte. Dieſes Verhältniß des ſtillen Geſellſchafters iſt das 
vortheilhafteſte, in welches Staat oder Commune bei induſtriellen Unter: 
nehmungen, deren Herſtellung ihnen im offentlichen Intereſſe obliegt, 
treten können, während die Selbſtverwaltung von Staat und Com- 
mune das unvortheilhafteſte Verhältniß iſt. — Ferner wird der Com⸗ 
mune nicht die Hingabe eines Capitals à fonds perdus, ſondern nur 
die Einräumung einer Zinspriorität zugemuthet. Auch hier tritt ſie 
alſo in ein zuträgliches Verhältniß. Wir glauben daher, die An⸗ 
nahme der Propoſitionen empfehlen zu müſſen. 

+ [Die Vorbereitungen zur diesjährigen Runftansftellung] 
find. ſchon feit mehreren Tagen in vollem Gange und werden fortwährend bie 
mit den Eiſenbahnen ankommenden Bilder nach dem Börſengebäude zur Auf⸗ 
ſtellung in den der vaterländiſchen Geſellſchaft gehörenden Räumen gefördert. 

＋[Militäriſches.] Heute Vormittag 9 Uhr paſſirte ein Commando der 
4 Escadron des in Lüben garniſonirenden 1. Schleſ. Dragoner = Regiments 
VVV'un 
d arniſo ie . „Dr ner⸗ 

Nr. 8 die Remonten aus Oſt⸗ und Weſtpreußen abzuholen. ieee 

2 [Genoſſenſchaftliches.] Auf dem dritten, im Sommer 1865 
abgehaltenen Vereinstage der Schleſiſchen Genoſſenſchaften 
wurde beſchloſſen, den nächſten Verbandstag in Oberſchleſien abzu⸗ 
halten. Es iſt dazu nunmehr Kattowitz gewählt worden, woſelbſt ſich 
am dritten Pfingſtfeiertage (11. Juni) die Vertreter der Schle⸗ 
ſiſchen Vorſchuß⸗, Conſum⸗ und anderen genoſſenſchaftlichen Vereine 
verſammeln werden. Den Haupt⸗Gegenſtand der Tages⸗Ordnung wird 
die Beſprechung des Genoſſenſchaftsgeſetzes bilden. Der Anwalt 
der deutſchen Genoſſenſchaften, Herr Schulze⸗Delitzſch, wird an den Ver⸗ 
handlungen in Kattowitz Theil nehmen. Aus dem nahen Oeſterreich 
werden zahlreiche genoſſenſchaftliche Gäſte erwartet. 

J. R. [Verſchiedenes.] Im Casperke'ſchen Garten auf der Matthias⸗ 
ſtraße entſtand geſtern, während im Saale des genannten Locals das Militärs 
Erſatzgeſchäft ftattfand, zwiſchen mehreren der dort zahlreich anweſenden jungen 
Leule ein Streit, der ſehr bald in eine großartige und gefährliche Prügelei 
ausartete, fo daß das energiſche Einſchreiten mehrerer Polizeibeamten nöthig 
wurde. Allein auch dies blieb anfänglich erfolglos, zumal einzelne der Exce⸗ 
denten ſich ſogar thätlih an den Beamten vergriffen, fo daß dieſe, wie wir 
‚hören, ſich genothigt ſahen, von ihrer Waffe Gebrauch zu machen. Schließlich 
mußten von der nahen Oderthorwache Mannſchaften requirirt werden, durch 
welche mehrere der Haupt⸗Excedenten verhaftet wurden. — Geſtern Nachmittag 
wurde in der Nähe des Nikolaithores aus dem Stadtgraben eine männliche 
Leiche herausgezogen und nach dem Allerheiligen Hofpital gebracht. Der Berun- 
glückte hat dem Vernehmen nach als Haushälter in einem Gaſthauſe in der 
Nähe des Nikolaſthores gedient. 

SS Geſtern Nachmittag wollte ein Promenadenwächter im Stadtgraben 
am Nikolaithor Waſſer einſchdpen, er bog ſich bei dieſer Gelegenheit zu weit 
über den Rand des Ufers und ſtürzte in das Waſſer. Bei der dortigen Tiefe 
des Grabens fand der Arme leider ſeinen Tod. Der nam ijt ſpater 
herausgezogen und nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft worden. 


E. Hirſchberg, 8. Mai. BA all.] Auf dem Bahnhofe er» 
eignete ſich geſtern Nachmittags folgender Unfall. Von einem Arbeiterzuge, 
welcher nach Schildau dirigirt wurde, halte eine Lowry aus. Der Wa⸗ 
gen fuhr nun auf der Bahn bei ſtarkem Gefälle mit einer ſolchen rapiden 
Schnelligkeit rückwärts dis auf den hieſigen Bahnhof, daß er drei andere im 
Wege ſtehende Lowries total e ec einem Arbeiter, der nicht ſchnell 


genug entweichen konnte, den Arm brach. 
Oels, 8. Mai. [Ueber die Wahl] bringt die „Locomotive“ 
5 Wa, 


olgende ſpeciellere Nachricht: Bei der am heutigen Tage ſtattgefundenen 

fan dag bgeordnetenhaus an Stelle des Herrn Falzen Hübner wurde 

Herr Lieutenannt Cretius mit Stimmen gegen 109, die auf Herrn 

Profeſſor Röpell fielen, gewählt. — ratteriſtiſch iſt, daß don den 
. Fortſetzung in der Beilage.) i 
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au der Zweigcanäle des Ohlecanals an den Mindeſt⸗ 


inanz⸗Commiſſionen entſpre⸗ 


Erträgen der erſten vier Monate noch größere 
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(Fortſetzung.) 8 


109 Stimmen 93 dem Kreiſe Oels angehören, wozu Stadt Oels (wo nur 
Einer fehlte) und Bernſtadt (Keiner ER das reichlichſte Contingent lie⸗ 


ferten. — Stadt Namslau ſcheint ſeit der Wahl zum Reichstage ſeine Zur 
ſammengehörigkeit mit unſerem Wablkreiſe vergeſſen zu haben. Es waren 
nur 2 anweſend, die für Profeſſor Röpell ſtimmten.“ 

Brieg, 8. Mai. [Eine große Feuersbrunſtl hat in ver⸗ 
floſſener Nacht zwei hieſige bedeu ende Fabriken zerſtört. Die Falch che 
Dachpappen⸗Fabrik und die Gräſer'ſche Wollſpinnfabrik liegen nun — 
erſtere zum Theil, letztere ganz — in Aſche. Nach 12 Uhr Nachts 
foll das Feuer in der Falch'ſchen Fournier⸗Schneide⸗Anſtalt ausgebrochen 
ſein, welches bald das daran ſtoßende Maſchinenhaus der Fabrik mit 
Nebengebäude ergriff. Das mit ſeiner Front an der Straße liegende 
maffive Hauptgebäude iſt bis auf die Parterre⸗Räume ausgebrannt. 
Dagegen iſt das nahe daran ſtehende und aus Bindwerk beſtehende große 
Lagergebäude, in welchem ungeheure Vorräthe ſich befinden, trotz feines 
Pappdaches und trotzdem bei der furchtbaren Gluth die Zinkverkleidungen 
des Daches ſchmolzen, glücklich erhalten worden. Von dieſer Brand⸗ 
ſtätte trieb der Wind die ganze Gluth über den Waſſergraben nach der 
gegenüberliegenden Gräſer'ſchen Spinnfabrik, welche, vom Feuer erfaßt, 


bald Aber und über in Flammen ſtand, fo daß der zweite Werkmeiſter 


der Fabrik, welcher im nördlichen Flügel derſelben wohnte, nur mit 
Mühe ſich über den Bodenraum des Gebäudes retten konnte, da die 
unteren Treppen bereits in hellen Flammen ſtanden. Dieſer Mann hat 
Alles verloren. Der Verluſt eines Menſchenlebens iſt glücklicher weiſe 
nicht zu beklagen. Dagegen iſt die Spinnfabrik bis auf die Mauern 
niedergebrannt und mit ihr bedeutende Woll⸗, Garn⸗ und Tuchvorräthe, 
da in der Fabrik auch eine Tuchſchur⸗Maſchine aufgeſtellt war. Sämmt⸗ 
liche Maſchinen in dieſer Fabrik ſind gänzlich, in der Falch'ſchen Fabrik 
zum Theil zerſtört. Auch die zwiſchen beiden Fabriken beſtandene kleine 
Brücke iſt ein Raub der Flammen geworden. Ueber die Urſache der 
Entſtehung dieſes entſetzlichen Brandes verlautet noch nichts. Denn ob: 
gleich mehrfach verſichert wird, daß das Feuer in der Fournier⸗Schneide⸗ 
Anſtalt des Herrn Falch ausgebrochen ſei, ſo muß dem beigefügt wer⸗ 
den, daß geſtern Abend 7 Uhr Herr Falch jun. nach eigener Ausſage 
die Fabrik ſelbſt abgeſchloſſen habe. 


‚4 Dpbernfurtb, 8. Mai. [Hilfe Herr Landrathl] Dieſen in letzer 
Zeit vielfach gehörten Ruf, der aber nach der eingetretenen warmen und trocke⸗ 
nen Witterung verſtummt ift, müſſen wir trotzdem erſt jetzt ausſprechen. 
Die Hilfe des Herrn Landraths beanſpruchen wir, damit der Graben, durch 
welchen das Waſſer von den Wieſen in die Oder läuft, entweder bald über⸗ 
brückt, oder der Waſſerabfluß ſchon durch die Auffahrt zum Damme geleitet 
wird und jo eine Zerſtörung der Straße vermieden wird. Wer dieſen mit 
Waſſer gefüllten Graben, der die Straße durchſchneidet, mit ſchwerem Fuhr⸗ 
werk paſſirt, muß den Wagen ſeiner Ladung entledigen, um ihn leer heraus⸗ 
zubekommen, wie ſich Referent heute überzeugt hat. Dieſem vielfach erwähn⸗ 
ten Uebelſtande ſchleunigſt abzuhelfen, thut dringend Noth, und hierzu erbitten 
wir uns die Hilfe des Herrn Landraths. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Breslau, 9. Mai. [Aus dem fünfundzwanzigſten Jahres: 
berichte des Directoriums der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für das Jahr 1866.] Der für die General⸗ 
Verſammlung der Actionäre (am 29. d. Mis.) beſtimmte Rechenſchaftsbericht, 
welcher uns gedruckt vorliegt, gewährt inſofern ein außergewöhnliches Intereſſe, 
als die durch die Bernd des vorigen Jahres herbeigeführten Schwankungen 
des geſchäftlichen Verkehrs erörtert und ſtatiſtiſche Angaben über die umfang⸗ 
reichen Militärtran porte veröffentlicht werden. Wie wir aus dem Berichte 
entnehmen, verſprach das Betriebsjahr 1866, das achte ſeit dem Beſtehen der 
Bahn in der gegenmästigen Ausdehnung (Breslau-Waldenburg- 

ermsdorf 10 Meilen und Liegnitz⸗Frankenſtein 12,9 Meilen), in den 
träge Mehreinnahmen, als in jedem 
der Vorjahre 1859—65 erzielt waren. — Vom i ab bewirkten der Krieg 
und demnächſt die Cholera⸗Epidemie eine allgemeine Verkehrsabnabme, deren 
Wirkungen ſich wohl in einer geringeren Geſammt⸗Einnahme bocumentirt 
bälten, wäre die Bahn nicht in bedeutender Weiſe für militäriſche Zwecke in 
Anſpruch genommen worden. Es ftellte ſich demnach am Jahresſchluſſe eine 
gegen die Transport⸗Einnahme des Jahres 1865 (mit 1,391,933 Thlr.) um 
66,750 Thlr. höhere Einnahme heraus, welche mit den um 12,022 Thlr. ge: 
ſtiegenen extraordinären Erträgen eine Mehr⸗Einnahme von 78,772 Thlr. und 
eine Geſammt⸗Einnahme don 1,540,767 Thlr. ergeben hat. Die Dar⸗ 
legung der Perſonen⸗ und Güterbewegung nach den Tarif⸗Klaſſen, den Sta⸗ 
tionen und den Monaten auf den beiden Bahnlinien weiſt nach, daß die Ein 
nahme in runden Summen ſich vertheilt auf den Perſonenverkehr mit 
407,876 Thlr., auf die unter „Nebenerträge“ zuſammengefaßten Intraden für 
Paſſagier⸗Gepäck, Leichen, Eguipagen, Pferde und Hunde mit 41,260 Thlr., 
auf den Güterverkehr mit 997,741 Thlr., auf den Viehoerkehr mit 12,005 Thlr. 
und auf die Extraordingrien mit 82,083 Thlr. — Von dieſen Einnahmen ent⸗ 
fallen auf die bei der Militär⸗Verwaltung zur Liquidation gelangten Trans⸗ 
porte: 1) für 203,003 Militär⸗Perſonen (und zwar 64,789 Beurlaubte, 105,136 
Commandirte, 7177 Kranke und Verwundete, 25,901 Gefangene) 68,916 
Thlr. 2) für 1827 et 2754 und 14,000 Pferde 30,586 Thlr.; 3) für 
402,365 Ctr. Militär-Güter 41,123 Thlr. und für ca. 4000 Stück Schlacht⸗ 
vieh ca. 4000 Thlr., — in Summa 144,625 Thlr. — Die Erträge find be⸗ 
deutend geringer, als bei gleichen Transporten im gewöhnlichen Verkehr er⸗ 
hoben worden ſein würden, weil die Beſtimmungen des Reglements zur Be⸗ 
forderung von Truppen ꝛc. maßgebend und demgemäß z. B. für die Mehrzahl 
der Perſonen die Sätze von 1 Sgr. und 1% Sgr. pro Mann und Meile zu 
berechnen waren. Wäre nun auch ein erheblich geringerer, gewöhnlicher Ber: 
kehr gleich ertragreich geweſen, um fo mehr, ols die zur Veftreitung der Militärs 
Transporte nothwendigen Mehr⸗Betriebskoſten von circa 20,000 Thlr. dabei 
nicht erwachſen wären, fo läßt ſich doch kaum annehmen, daß ohne dieſe 
Transporte ein ſolcher Verkehr vorhanden geweſen ſein würde, zumal nur 
wäbrend 14 Tagen wegen derſelben die Mittags⸗Perſonenzuge und theilweiſe 
die Kohlenzuge Angeſtelt werden mußten. — So wie die Sachen liegen, würde 
die Jabres Einnahme ohne die Militär⸗Transporte ſich auf 1,396,142 Thlr., 
alſo 65,852 Thlr. weniger wie im Jahre 1865 belaufen haben. — Außer den 
obigen liquidirten Militär⸗Transporten iſt behufs vollſtändiger Ueberſicht des 
Geleiſteten Ferborzuheben, daß don den zur Heilung ihrer Wunden in die 
Heimath entlaſſenen Soldaten 779 Mann und 462 Krankenpfleger und über 


7000 Ctr. Sammlungen der Vereine für das Heer und die Verwundeten un⸗ 


entgeltlich befördert worden find, wofür etwa 3000 Thlr. Fahrgeld und Fracht 
zu erheben geweſen fein würde. — Die en e der Transporte, welche 
ſich zum größten Theile in die Zeit von Ende Mai bis Auguſt zuſammen⸗ 
drängten, iſt prompt und ohne jeden Unfall erfolgt. . 

Der 9 Einnahme ftebt gegenüber die Betriebs⸗Ausgabe mit 
623,797 Thlr., und zwar 64,128 Thlr. mehr als 1865. Im Verhältniß zur 
Brutto⸗Einnahme hat die Betriebs⸗Ausgabe 40,48 pCt. oder 2,20 pCt. mehr 
als 1865 betragen. Zu der größeren Betriebö+ Ausgabe treten balbjährlihe 
Zimſen von 1,086,400 Thlr. Prioritäts⸗Obligationen Lit, F. mit 23,994 Thlr., 
jo daß die Ausgabe für Zinſen auf 191,494 Thlr. geſtiegen iſt. Wird dem⸗ 
nächſt die Amortiſation mit 20,000 Thlr., die regula ivmäßige Rücklage in 
den Sen mit 170,000 Thlr. und die Rücklage in den Penſtons⸗ 
Fond mit 45 0 Tl. in Abzug gebracht, fo ſtellt ſich die Geſammt⸗Aus⸗ 

abe auf 1,009,791 Thlr. 24 Sgr. 11 Pf. heraus und berbleiben 530,975 Thlr. 
3 Sgr. 10 Bf. Rein» Ertrag. Hiervon find mit Genehmigung der Staats⸗ 
dee ae 11 2 Thlr. 1 = 10 Sr. 5 er ger 5 
Vertheilung gebracht, 56, . r. an königl. Steuer zu zahlen, ſo 
daß 7162 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf, den Beſtand für die aus dem Borjahre noch 
zu berichtigenden Rechnungen bilden. 

Der Erneuerungsfond bat ſich ſeit 1857 bis Ende 1865 auf 277,005 Thlr. 
erböht, im verfloſſenen Jahre aber infolge größerer Erneuerungen auf 
227,627 Thlr. vermindert. Was den Beamten⸗Penſionsfond belrifft, fo 
bat der Beſtand ult. 1865 ſich auf 85,016 Thlr. belaufen, zu denen mit der 
Rücklage der Verwaltung von 4500 Thlr. an Einnahmen 22,321 Thlr. ge⸗ 
treten find, Von der Summe mit 107,337 Thlr. gehen 11,344 Thlr. an Aus⸗ 

aben ab und bleiben mithin 95,992 Thlr. Beſtand. Hiernach hat ſich der 
yon um 10,976 Thlr. erhöht. An Mitgliedern gehörten dem Fond 767 


ausreichten. Die der Wittwen mit Penſionen hat ſich 


en Beiträge faſt zur a der der Penſionen für 39 ft c 


8 Beilage zu Nr. 217 der Breslauer Zeitung. — 
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gegen das Vorjahr um 20 vermehrt, da die Cholera namentlich unter den 
Bahnwärtern viele Todesfälle herbeigeführt hat. 

as den in der Aufforderung zur General⸗Verſammlung zu verſchiedenen 
Neubauten“) veranſchlagten Bedarf von 7 Millionen Thlr., aufzunehmen 
in 3,400,000 Stamm⸗ und 3,600 
wir die Beſchaffung der Gelder in dieſem Verhältniſſe aus folgenden Gründen 
nicht für günftig halten. Nicht allein daß die Actionäre bei einer Betheiligung 
von 2 neuen Actien zu 3 alten Actien, ſtatt Actie zu Actie, in den meiſten 
Fällen nicht die paſſende Stückzahl haben, ſich auch nicht verſchaffen können, 
um die richtige Anzahl neuer Actien zu erhalten, jo kommen fie ebenſo bei 
einem Verkauf, da die jungen Actien bis 40 pet. Einzahlung gewöhnlich mit 
den alten gehandelt werden, in dieſelbe Verlegenheit; außerdem kann 
aber bei dieſer Eintheilung für den Actionär ein wirklicher nicht uner⸗ 
heblicher Nachtheil entſtehen, wenn der Ertrag des erſten Jahres nach Eröff⸗ 
nung der neuen Strecke eine Dividende unter 4 ergiebt, dann würden 
die Stamm⸗Actionäre der mehr aufgenommenen 1,700,000 Thlr. Prioritäten 
aus ihrer Dividende der . bis 4½ % zuſchießen müflen. Diefer Verluſt 
fällt aber weg, wenn eine Betheiligung don Actie auf Actie, alſo 5,100,000 
Stamm⸗ und Ausgabe von 1,900,000 Prioritäten ſtattfindet, außerdem ent⸗ 
ſteht aber für die Actionäre und die Verwaltung noch der große Vortheil, 
daß ſie zur Legung eines 2. Gleiſes der ganzen Hauptlinie, neue Anſchlüſſe 
und andere Bauten, die doch in nicht zu ferner Zeit kommen werden, über 
ein Prioritäten⸗Aufnahme⸗Capital von 6: 3½ Million, welche politiſche Ver⸗ 
bältniſſe auch ſtaufinden, jederzeit verfügen können, während im entgegenge⸗ 
ſetzten Fall bei ſpäter aufzunehmenden Stammactien, ſich die Actionäre nicht 
betbeil gen dürften, deren Verkauf aber große Opfer koſten könnte. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 9. Mai. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher, ſchließt tui get. 1000 Ctr., pr. Mai 66 
bis 66 ½—65 , Thlr. bezablt, Gld. u. Br., Mai⸗Junj 64—63 / Thlr. bezahlt, 
ſchließt 63% Thlr. Br., Juni⸗Juli 63% Thlr. bezablt, 63 Thlr. Br., Juli⸗ 
Auguſt 58% — 7 Thlr. bezahlt, ſchließt 58 Thlr. Br. Auguſt⸗September —, 
September⸗October 527 ½ Thlr. bezahlt, October⸗November —. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) get. — Etr., pr. Mai 84 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Mai 54 Thlr. Br. 
fd.) gek. — Ctr., pr. Mai 52 Thlr. Br. 

85 75 — 6ti,, pr. Mai 93 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Bio.) feſter, gek. 400 Ctr., loco 10% Thlr. Br., pr. 
Mai und Mat⸗Juni 10% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 10% Thlr. Br., Juli⸗ 
Auguſt —, Auguſt⸗September —, September⸗October 11—11 ½, Thlr. bezahlt, 
October⸗November 11 Thlr. bez. 

Spiritus wenig verändert, gel. 10,000 Quart, loco 18 Thlr. Br., 17% 
Thlr. Gld., pr. Mal 17%—% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 17% Thlr. bezahlt 
und Br., Juni⸗Juli 17% Thlr. Br., Full Auguſſ 18 Thlr. Gld., Auguſt⸗ 
September —, September⸗October 17% Thlr. bezahlt. 

Zink ohne Umſatz, Preiſe unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Telegraphiſche Deneſchen. 

Bremen, 8. Mai. Auf Antrag des Senats genehmigte die 
Bürgerſchaft ſoeben einſtimmig und ohne Discuffion die Verfaſſung 
des norddeutſchen Bundes. Wiederholt. (Wolff's T. B.) 

London, 9. Mai, Morgens. „Times“, „Poſt“ und „Herald“ 
halten das Reſultat der Conferenz für geſichert. Die zuletzt Genann⸗ 
ten ſprechen ſich für Englands Betheiligung an einer Collectivgarantie 
aus; „Daily News“ erklärt ſich dagegen. 

Wiederholt. ] ö (Wolff's T. B.) 

Berlin, 9. Mai. Geſtern Abend berieth die Fraction 
der Fortſchrittspartei über eine Friedens⸗Adreſſe an die 
franzöſiſche Kammeroppoſition. Die Majorität erklärte ſich 
dagegen, um Verdächtigungen abzuwehren. Die liberalen 
Fractionen werden den Antrag einbringen, daß die Ver ; 
ſetzung Obergs nach Ratibor verfaſſungswidrig iſt. 

x (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 

Berlin, 9. Mai. Im Abgeordnetenhauſe beantwortete der Juſtiz ⸗ 
Minifter die Interpellation Aßmann's wegen Verſetzung des hanno⸗ 
verſchen Gerichtspräſidenten Oberg als Vicepräſident des Appellations 
gerichts zu Natibor und führte aus, daß Oberg ſeit dem 20. Sept. 1866 
preußiſcher Richter geworden und in Hannover dieſelbe Stelle beklei⸗ 


det habe, fo daß alſo in der Verſetzung keine Beförderung vorliege. C 


Der Juſtizminiſter hebt die bisherigen Sympathien des Hauſes für 
die anneetirten Länder hervor und hält es für billig, daß nach der 
Verſetzung preußiſcher Nichter nach Hannover den hannoverſchen Nich⸗ 
tern Compenſation gegeben werde. Uebrigens ſei dieſe Verſetzung 
weder verfaſſungswidrig noch im Hauſe zu discutiren. Der Juſtiz⸗ 
Miniſter beklagt die Ablehnung des im vorigen Jahre eingebrachten 
Geſetzes über die Anſtellung hannoverſcher Richter in den alten Pro ⸗ 
vinzen. Die Negierung habe die Verpflichtung, die von der Landes⸗ 
vertretung in der Geſetzgebung hervorgerufenen Lücken auszufüllen. 
Lasker, Schulze, Simſon und Koſch erklären ſich gegen die Aus füh⸗ 
rungen des Juſtizminiſters und halten das Verfahren für geſetzwidrig. 
Die Interpellation iſt damit erledi,t. Es folgt die Schlußberatbung 
über den Antrag Laskers, betreffend die Aufhebung der Zinsbeſchrän⸗ 
kungen im Hypothekenverkehr. 

Der Referent Bethuſy empfiehlt die unveränderte Annahme. Der 
Handelsminiſter iſt einverſtanden. Nach einer kurzen Debatte ver- 
wirft das Haus das Amendement Achenbach (Aufhebung der Zins. 
beſchränkungen auf allen Gebieten, Aufhebung des $ 263 des Straf- 
geſetzbuches) und nimmt den Geſetzentwurf Lasker's an. Der Geſetz · 
entwurf, betreffend die Ausführung des Geſetzes über den Militär. 
und Marinc⸗Geldbedarf wird auf Antrag des Referenten Fock unver⸗ 
ändert und ohne Discuffion angenommen. Das Haus erklärt die 
Mandate Fiſcher's und Gaede's (letzerres nach längerer Discuſſion 
bei Namens aufruf mit 128 gegen 123 Stimmen) für erloſchen, das 
Mandat Selchow für fortdauernd. Das Haus beſchließt Schluß⸗ 
berathung über den inzwiſchen eingebrachten Antrag Aßmann und 
114 Genoſſen, zu erklären: Die unter Verantwortlichkeit des Juſtiz⸗ 
miniſters vorgenommene Verſetzung Oberg's nach Natibor derletzt das 
Geſetz und die Verfaſſung. Zu Referenten werden Kardorff und 
Schulze ernannt. Der Präſident zeigt an, daß die zweite Leſung der 
Verfaſſung des Nordbundes am 31. Mai anberaumt fei; die nächſte 
Sitzung iſt am 29. Mai. Auf der Tagesordnung ſteht der Antrag 
Aßmann. (Wolff's T. B.) 

Darmſtadt, 9. Mai. Die Abgeordneten genehmigten 1,900,000 
Gulden Anleihe für die preußiſche Kriegscontribution. (W. T. B.) 

Gotha, 9. Mai. Der gemeinfame Landtag nahm einſtimmig die 
Verfaſſung des Nordbundes an. (Wolff's T. B.) 

London, 9. Mai. Der „Globe“ ſchreibt: Der Erfolg der Con ⸗ 
ferenz iſt geſichert. Luxemburg bleibt bei Holland und wird neutra ⸗ 
lifirt durch die Großmächte garantirt. Die Feſtung wird geſchleift, 
Truppen werden im Großherzogthum blos zur Erhaltung der Ord⸗ 
nung geſtattet. Nr (-Wolff's T. B.) 


Breslau, 9. Mai. [Der Schnellzug von Wien] hat in Oder⸗ 
berg den Anſchluß nicht erreld SER 2 155 


) Erweiterung des Unternehmens von Liegnitz über Neuſalz und Grün- 
berg nach Rothenburg, Anlage eines Doppelgleiſes zwiſchen Königs⸗ 
zelt und Altwaſſer mit Umbau des Bahnhofes in Freiburg, Umbau 
des Bahnhofes zu Breslau (endlih!) und Bau einer Eiſenbähn von 
Mettkau nach Zobten, 5 


Breitag, den 10. Mai 1867. 


600,000 Prioritäts⸗Actien, anbelangt, jo würden] 98. 


Mai. Worte 
. Portefeuille 64,285,000. 


150, —. 
London 131, 10. Paris 52, —. 
Napoleonsd'or 10, 45. 
Newyork, 8. Mai. 
107%. Illinois 114. Erie 63%. Baumwolle 27. Petroleum, 
Berlin, 9. Mai. Roggen: niedriger. Mai 69, Mai⸗Juni 
Auguſt 59, Sept.⸗Oct. 55. — Rübdl: feſt. N 
11%. — Spiritus: matt. Mai 17%, Mai⸗Juni 17%, 
Sept.⸗October 18 4. (M. 
Stettin, 9. Mai. DR r. D 
feſter, pro Frühjahr 95. ag 9174. — 
1 64. uni⸗Juli 63. 
Br. — Hafer pro Frühjahr 36 bez. — Rudbl 
Mai 10%. Sept.⸗Oct. 11%. 
Mai⸗Junt 7, 


25. 
65%, Juli⸗ 


uli⸗Auguſt 18%, 
urnik's — Fe 


JInſerate. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. } 
m Monat April 1867 wurden auf der Bahn 84,200 Perſonen befördert. 


ie Einnahme hat betragen: 3 

1) aus dem Perſonen⸗ ꝛc. Verkehr.... 31,308 Thlr. 26 Sgr. -9 Pf. 
2 74,102 26 : 9 * 
3 6,446 20 


aus dem Güter⸗Verkehr 
aus den Extraordinarien se 2 ; 
im Ganzen 111,858 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf. 
Im April 1866 betrug die Einnahme 
nach berichtigter Seittellung 2 
r Daher 1867 weniger 
Die Minder⸗Einnahme bis ult. März nach 
berichtigter Feſtſtellung beträgt 6, 14 4 4 
7 Pf. 


Ergiebt als Mindereinnahme bis ult. April 1867 6,212 Thlr. 11 Ep. 
reslau, den 8. Mai 1867. Directorium. 


Neiſſe Brieger Eiſenbahn.] Im Monat April 1867 betrug die Eins 


be (vorbehaltlich 5 ): 
rt Aterberkehr. Extraordinaria. Summa. 


erſonenverkehr. 
1867 6,942 Thlr. 866 Thlr. 13,218 Thlr. 


5,410 Thlr. 
1866 7,607 75171 1,170 15,948 


8 2,730 Thlr. 
Hierzu die Mindereinnahme ult. 
978 


richtigter Feſtſtellung 
Ergiebt ult. April eine Mindereinnahme voen . 3,708 Thlr. 


Geſtern wurde ausgegeben: 


14806 
Schleſ. Landw. Zeitung, VIII. Jahrg., Nr. 19. 
Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Engliſche Futterrübe. — Die Stallfütterung der Bienen. Von 
Klimke. — Windeier mit Pigmentablagerungen. Von Körber. — Die 
Beziehungen zwiſchen Schlacht⸗ und Zuchtpiehmarkt. (Schluß.) — Der Verein 
der Spirſiusfabritanten in Deutſchland. Von W. Schmidt. Die zum 
Anbau in Schleſien geeigneten Kernobſtſorten. (Schluß.) — Journalſchau. — 
Der Zuchtbiehmarkt in Löwen. — Der Breslauer Zuchtviehmarkt. — Bres⸗ 
lauer Maſchinenmarkt. — Propinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — Bes 
ſizveränderungen. — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger 
Nr. 19. Inhalt: Vereinsweſen. — Amtliche Marktpreiſe. — Anzeigen. 
Wöchentlich 11 —2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
Preis 1 1 urch die Poſt bezogen incl. Porto und Stempel 
1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herrenftrafe Nr. 20, angenommen. 2 


Für Ferdinand Freiligrath. 


Zufolge Aufrufs des rheiniſchen Central⸗Comite's (ſ. Breslauer Zeitung 
Nr. 199) hat ſich der Verein für Poeſie als Zweig⸗Comite für Breslau 
und die Provinz Schleſien conſtituirt, um die Abſicht der rbeinifchen Freunde: 
„ dem greifen Dichter ein Nationalgeſchent darzubringen“, kräftigſt zu unter⸗ 
ſtützen. Wir wenden uns hiermit an alle Verehrer des trefflichen Dichters 
mit der dringenden Bitte, Herzen und Hände zu öffnen und beizutragen zu 
einer das deutſche Volk ehrenden Sache. [4805] 

Die Expedition der Breslauer Zeitung iſt gern bereit, Gaben zu 
Zweck für uns in Empfang zu nehmen, worüber wir ſ. Z. öffentlich n 
legen werden. Breslau, den 8. Mai 1867. 


Der Vorſtand des Vereins für Poeſte. 


Dr. R. Finckenſtein, Fr. Barchewiß, 
Vorſitzender. Schriftführer. 


Einladung zur Hauptverſammlung für das 11. Vereinsjahr 
i des Vereines deutſcher Ingenieure. g 
Da durch die politiſchen Ereigniſſe des vexigen Sommers die Feier des 
10jährigen Beſtehens des Vereines deutſcher Ingenieure unmöglich wurde, ſo 
wird dieſelbe in Verbindung mit der nächſten Hampe eee in der 
Woche nach Pfingſten, am 13. bis 15. Juni 1867, 30 Alexisbad im Harze 
ſtattfinden, und zwar gleichzeitig mit der Feier des 20 jährigen Beſtehens des 
Vereines „Hütte“, in deſſen Kreiſe die Anregung zur Gründung des Vereines 
deutſcher Ingenieure zuerſt gegeben wurde. 2 
Die Herren Mitglieder des Vereines, ſowie alle gleichgeſinnten Ingenieure 
werden freundlichſt zu jener Feier eingeladen, welche angeſichts der politiſchen 
Neugeſtaltung unſeres Vaterlandes hoffentlich auch im Gebiete der deutſchen 
Technik ein immer innigeres Zuſammenwirken der Fachgenoſſen befördern wird. 
Außer inneren Vereins angelegenheiten und beſonderen Fachvorträgen kom⸗ 
men unter anderen folgende Gegenſtände zur Verhandlung: 8 
1) Die Organiſation der Mitteljhulen in ihrer Bedeutung für die Vor⸗ 
bereitung zum höheren techniſchen Studium; 
2) Die wünſchenswerthe Beſchleunigung der Einführung des Metermaßes 
als allgemein deutſchen Maßes; 
3) Die Einführung einer allgemeinen geſetzlichen Lehre für Draht, Blech 
und verwandte Artikel, 
4) Die Entwickelung des Civil⸗Ingenieurweſens in Deutſchland; 
5) Die bisherigen Ergebniſſe der dom Vereine deutſcher Ingenieure unter ⸗ 
nommenen Verſuche über Dampfleſſelexploſtonen. 
Ein genaueres Feſtprogramm wird in Kurzem durch die Zeitſchrift des 
Vereines deutſcher Ingenieure veröffentlicht werden. 14804] 


Flügel und Pianino's, 


neue und enen in der 
Perm. Induſtrie ⸗Ausſtellung, Ning Nr. 16. 
N Natenzahlungen genehmigt. 
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Verbindungd- Anzeige. 
Wilhelm Rother, Maurermeiſter. 
Anna Rother, Ye Wentzel. 
Breslau, den 8. Mai 1867. [5239] 


Leopold N 
Clara Seidenberg, geb. Baginsky. 
5240 e, 


* 
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[ Neuvermählt 
= Breslau, den 5. Mai 1867. 
Be . Zifchler. 
. u. ziffer. fel. Bieleri 
= uvermählte. [5252] 


Breslau, den 9. Mai 1867. 


Otto Weiß, Eiſenbahn⸗Controle⸗Aſſiſtent, 
M Weiß, geb. Beyer. 
Neuve rmählte. 
Oppeln, den 6. Mai 1867. 5236 
er Unter dem Gnadenbeiſtande des treuen Herrn 
wurde beut Morgen 7% Uhr meine liebe Frau 
2 — „ geb. Paul, von einem kräftigen 
ei ben 18 deer doch glücklich entbunden. 
5 Dies lieben Freunden und Bekannten zur 
Nachricht ſtatt beſonderer Meldung. 
Giesmannsdorf b. Naumburg a. Q., 
Mai 1867. [1449] 
Geldner, Paſtor. 


n 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
endete heute Nachmittag 3½ Uhr unſer innig 
geliebter Vater, Schwager und Onkel, der 
a Schloſſermeiſter und Mittels⸗Aelteſte Hein · 
rich Müller, im Alter von 56 Jabren, an 
En Aae ſein uns ſo theures Leben. Dieſe 
— nzeige widmen wir tief betrübt allen Freunden 
und Bekannten mit der Bitte um ftile Theil⸗ 


2 [5256 
reslau, den 9. Mai 1867. 
Die hinterbliebenen Kinder: 
Mathilde, Ida und Julius Müller. 
Chriſtian Perſonn, als Neffe. 


den 8. 


Na pa v. Pe⸗ 
i Frl. Mat och daſ., Herr 
Louis Sonnenthal mit Frl. Helene Jonas, 
Bradford und Hamburg. 

N Geburten: Eine Tochter Hrn. Wilhelm 
Grüne in Berlin, Hrn. Henry Mathieu in 


in Ruednitz. 

* Todes älle: Hr. F. A. Herrm. Schievel⸗ 
bein in Berlin, 15 Karl Zernikow daſ., Herr 

Louis Laſch in Poſen. 


onradi. 3) „Nimrod.“ Poſſe au 7 


IR an 
Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. Nach der 
Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


5 Abonnements⸗ Einladung. 
Auf den Zettel des Saiſontheaters wird ein 
Abonnement eröffnet und kann daſſelbe, vor⸗ 
läufig auf die Monate Mai und Juni, gegen 
Erlegung von 7% Sgr. in den bekannten 
Commanditen bewirkt werden. 


Verein. A. 13. V. 64. R. u. T. A. I. 
* 


% — 

5 8 7 7 7 

Ki; 5 65 * 

{ As, 

. 4 

4 u dem Sonnabend, den 11. d. M., Abends 
8½ Uhr, im Saale des Casino ſtattfindenden 
* ntritts⸗Commers ladet feine alten Herren 
eergebenſt ein: 

a Der 8. 0, zu Breslau. 

= Das präfbirenbe Corps 
. orussia, 
15249) J. A.: A. Nowack xxx, 


Neue ſtädtiſche Reſſonrce. 


ei günſtigem Wetter: 
Sonntag den 12. Mai: 


3 Erſtes Fruͤh⸗Concert 


. 8 Der Vorſtand. 


be © 
5 


Täglich 


Großes Concert 
von der Kapelle 
7 des Muſi!⸗Directors Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 5 Uhr. — Entree à Perſon 1 Sgr. 


. Zeltgarten. 
m.” Heute; 14788 
= „Großes Milttär⸗Concett, 
e Mr. 8 unter Beltung Hesel. 
meiſters Herrn C. Englich. 

Anfang 6 Uhr. 


e 
m Da nel 


A. Im Perſonen⸗Verkebr. 

1. Der Perſonengeld⸗Tarif iſt unter Beibehaltung der jetzigen Meilenfrachtſätze durch⸗ 
gehends nach einem auf Zehntelmeilen abgerundeten Meilenzeiger berechnet, in Folge deſſen 
fir einzelne Touren auf der Oberſchleſiſchen und Stargard⸗Poſener Eiſenbahn nicht unerheb⸗ 
iche Fahrgeld⸗Ermäßigungen eintreten. £ 

2. Die Einrichtung von Tagesbillets ift auch auf die erſte Wagenklaſſe ausgedehnt 
und umfaßt fortan außer den ſchon beſtehenden Touren den Verkehr zwiſchen allen Stationen 
der Strecken Oswiecim⸗Ohlau, ſowie Schebig-Lifja-Glogau und der Station Breslau, zwiſchen 
allen Stationen der Strecken Glogau⸗Liſſa⸗Mosczyn, ſowie Kreuz⸗Rokſetnice und Poſen, ferner 
zwiſchen den Stationen der Strecke Kreuz⸗Dölitz und Stargard, endlich den Verkehr zwiſchen 
den Stationen der Strecke Gleiwitz⸗Tarnowitz⸗Oswiecim untereinander und zwar überall in 
beiden Verkehrsrichtungen. 8 . \ 

Die Meilenſatze für die Tagesbillets, welche jedoch künftig die Berechtigung zur Benutzung 
der Schnellzüge in erſter und zweiter Wagenklaſſe nur gegen A. 7 eines gewöhnlichen 
Fahrbillets vierter Klaſſe gewähren, find auf 5 Sgr. für die erſte, 3% Sgr. für die zweite 
und 2 Sgr. für die dritte Wagenklaſſe für die Meile feſtgeſetzt. 

Im Equipagen⸗ und Vieh⸗Verkehr. : 
1. Unter Aufhebung des Unterſchiedes von Equipagen erſter und zweiter Klaſſe wird 
die Fracht für 1 allgemein nach der Achſenzahl des zur Verladung derſelben erfor⸗ 
derlichen Eiſenbahn⸗Fahrzeuges und zwar bei Güterzügen mit 10 Sar. bei Perſonenzügen 
mit 12 Sgr. und bei Schnellgügen mit 17% Sgr. pro Achſe und Meile nebſt einer feſten 

Erpeditionsgebühr von 20 Sgr. berechnet. Für jede auf dem Fahrzeuge mit Platz findende 
Gauipage mehr, ſowie für Menagerie⸗, Salonwagen ꝛc. wird 25 pCt. zugeſchlagen. 

. Der bisherige Viehtarif für einzelne Stücke wird aufgehoben und die Fracht für 
Viehtransporte fortan nur nach dem beſtehenden Achsmeilentarif mit der Maßgabe berechnet, 
daß als Minimalſatz die Fracht für % Achſen zur Hebung kommt. Den Achsmeilenſätzen 
tritt ein feſter Expeditionszuſchlag von 20 Sgr. hinzu. 

3 . C. Im Güter⸗Verkehr. 

1, Für die Strecke Breslau⸗Poſen⸗Glogau werden die Meilenfrachtjäge der Normalklaſſe 
Ku * ae 5 Pf. und diejenigen der ermäßigten Klaſſe A. Einzelgut von 4% auf 4 Pi 

2. In allen Guterklaſſen vermindert ſich in dem Uebergangs⸗Verkehr zwiſchen det Ober: 
ſchleſiſchen und Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eifenbahn einerſeits und der Stargard⸗Poſener Eiſen⸗ 
bahn andererſeits die Fracht für jede Tour um den einmaligen Betrag des fixen Expedition ss⸗ 
Zuſchlages von 6 und reſp. 4 Pf. pro Centner. 

3, Tariſſatz für Güter der ermäßigten Klaſſe A. in Sendungen von mindeſtens 
100 Centnern im Betrage von 3 Pf. pro Centner und Meile nebſt feſtem Zuſchlage von 


x a 700 Centner kommt fortan auch für Einzelgüter der ermäßigten Klaſſe B. zur An⸗ 
endung. 

4. Es werden verſetzt: . 

a. aus der Normaltlajje in die ermäßigte Klaſſe A.: Abfälle (leinene, wollene und baum: 
wollene), Cement⸗Röhren, Stufen und Krippen, Coriander, Firniß, Sauerkohl und 
ſaure Gurken, Garne und Twiſte, Glasgalle, Häute (friſche und geſalzene), Himbeer ⸗ 

ſaft (in Fäſſern), Leim, Nickelſpeiſe, Rotbitein, Speerflocken und Speerwolle, auch Zupf⸗ 
oder Shoddywolle (in gepreßten Ballen), Schmolk, Sumach und Wermuthsmehl. 

b. aus der ermäßigten Klaſſe K. in die ermäßigte Klaſſe B.: Coaks, Dotter, Senf, 
Sonnenblumen⸗, Scham: und Baumwollen⸗Samen, Graphit, Matten (ordinär), Papier⸗ 
ſpäbne und Maculatur. a N 

5. Das zeitherige Normalgewicht von 3% Centner pro Tonne Heringe wird aufgehoben. 

6. Das tarifmäßige Lagergeld wird für Güter, die in bedeckten Räumen lagern, auf 
4 Pf., für ſolche, die im Freien lagern, auf 2 Pf. und für Steinkoblen, Coaks, Lehm, Brenn⸗ 
holz, Steine, Mauer⸗ und Dachziegel auf 1 Pf. pro Centner und Tag ermäßigt. 

Für die letztgenannten Gegenſtände wird auch die Auf⸗ und keſp. Abladegebühr pro 
Centner auf 1 Pf. herabgeſetzt. Druckexemplare des neuredigirten Tarifs find don Mitte 
Juni ab an den gewöhnlichen Verkaufsſtellen zum Preiſe von 10 Silbergroſchen zu haben. 

Breslau, den 6. Mai 1867. - 

4816] Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Zum Beſten der BVictoria-Invaliden-Stiftung 


werden im kleinen Concert⸗Gebäude der Univerſität, Schmiedebrücke Nr. 35 par terre, durch 
Herrn Tiemann, Inſpector des zoologiſchen Muſeums, mittelſt einer Reihe von Mikroskopen 
lebende und ſich bewegende Trichinen gezeigt werden: Freitag, am 10. Mai, und in den 
nächſten 8 Tagen Nachmittags von 4—6 Uhr. 4821 
Das Eintrittsgeld iſt auf 5 Sgr. für die Perſon beſtimmt, ohne der MWobhlthätigkeit 
Schranken zu ſetzen. Der Ertrag wird nach Abzug der unvermeidlichen Koſten in gleichen 
Hälften an die allgemeine Landesſtiftung und an die Breslauer Localſtiftung verabfolgt. 


Hauptgewinne: 10,000 — 3000 — 2000 Tylr. u. ſ. w. 


Die in ihren Gewinn⸗Chancen für die Theilnehmer auf das Vortheil⸗ 
hafteſte eingerichtete 3. Serie 


„König⸗Wilhelm⸗Geld⸗Lotterie“ 


deren Haupt⸗ und Schlußziehung ſchon am 26. künſtigen Monats beginnt 
— „bietet jedem Käufer eines ganzen oder halben Looſes à 2 u. 1 Thlr.“ 
— die ſichere Ausſicht zu gewinnen: 


Thlr. 10,000, 3000, 2000, 1000, 500, 
3 300, 200, 100, 50 abwärts bis 5 Thlr. 


Bei dem nur noch geringen Vorrath von Looſen werden Aufträge ſchleu⸗ 
nigſt erbeten u. prompt ausgeführt von der Haupt⸗Agentur f. Schleſien: 
Importeur Schlesinger, Breslau, Ning 4, I. Etage. 


Lambs 


meſſene Proviſion! 
goomaıg um aa 2laog cr Ing 


Wiederverkäufer erhalten ange⸗ 


[4739] Ziehung: 26. Juni, im Ziebungsſaale in Berlin. 


Minerva. 
Schleſiſche Hütten⸗, Forſt⸗ und Bergbau⸗Geſellſchaft. 


Der Jahresbericht des Verwaltungs⸗Rathes pro 1866 kann in unſerem Bureau, 
Koͤnigsplatz 3 a, bei 
Herrn Mendelsſohn & Co. in Berlin, 


„ Nobert Warſchauer & Co. dito 
in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 9. Mai 1867. - [4801] 
General⸗ Direction 


der Sehleſ. Hütten⸗, Forſt⸗ und Bergban⸗Geſellſchaft 
Durch A. Gofohorsty's Buchhandſung in Breslau ſſi zu bezieben: [4590] 


Erscheint in 95 Heften 
A. 40 Sys. 36 kr. rhein, 


gunjpueyyang aapafuı 
ayyadsoug ns 


2 


2 sızeu3 


Was über 95 Hefte erscheint 
wird gratis geliefert. 


ha uspuom ysıjjeuoyy 


"uagagagsne 3j4>H 


Bekanntmachung. [1174] 
Se a 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
1 J. 
Den 8. Mai 1867, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Gaſtwirths Carl 
Kuſchel Oderſtraße 23, im gelben Löwen, hier, 
iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungs⸗Einſtellung = 

auf den 3. Mai 1867 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Lütke, Nikolaiplatz Nr. 2 
hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuleners wer: 
den aufgefordert, in dem 

auf den 21. Mai 1867, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt: 

Gerichts⸗Rath Büſtorff im Berathungs⸗ 

zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Stadt⸗Ge 

richts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr 
von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 5. Juni 1867 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. 

2 — 2 und andere mit zz denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des . 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

: e leich werden alle Diejenigen, welche an 
die affe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 


a gi fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


orrechte 

bis zum 4. Juni 1867 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Ben des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſon 

auf den 17. Juni 1867, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſar Stadt⸗Ge⸗ 


richts⸗ Rath Büſtorff im Terminszim⸗ 
mer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes 


zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den 
Accord verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
5 nu Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte vis ten oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Lent 
Kaupiſch, Juſtizräthe Hientzſch, Bouneß 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. [1175] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Guſtav Thomas zu Breslau iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord ein Termin 

auf den 5. Juni 1867, Vormittags 

10% Uhr, vor dem Kommiſſar Stadtrichter 

Letigau, im Terminszimmer Nr. 47 des 

2. Stocks des Stadt⸗Gerichts 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle ſeſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
ben der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 

en weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 

Breslau, den 4. Mai 1867. 

Königl. Stadt Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes. 


[328] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 
Nr. 6 Margarethengaſſe belegenen, auf 25,785 
Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzten Grundftildes 
haben wir einen Termin auf 

den 15. Juli 1867, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Ahle v. Flanß 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 2 5 

De und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. auge werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. * 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
biger, herrſchaftliche Diener Karl Fritſch 
wird hiermit öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 12. Dezember 1866. 

Königl Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


Bekanntmachung. [534] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an der 
Paradiesgaſſe sub Nr. 14a belegenen, Band 9 
tol. 81 des Hypothekenbuches der Ohlauer⸗ 
firaße eingetragenen, auf 25,607 Thlr. 6 Sgr. 
5 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir 
einen Termin au —2 

den 9. September 1867, Vormittags 

11%, Uhr, vor dem Aſſeſſor Lettgau 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Ges 
richtsgebäudes anberaumt. 

axe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. 2 werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. ® 

Breslau, den 1, Dezember 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bes genlübte Lindentoble, ſowſe auch Zucker · 
und Bier- r, em 
14062] S. Kaſſel in Oppeln. 


Adolphſtraße N im Hope J 
der Odervorſtadt Band 11, Fol. 209 j 

neten, \ obann- Frichrig A 
Strauch gehörigen, auf 11,981 Thaler 21 5 


8 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben e 


den 3. September 1867, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Tietze — 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. . 
ae und Hypothekenſchein Können im Bis 
reau XII. 0 en werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 


zu melden. 
Zu dieſem Termine werden vorgeladen: 
1) der Parfümerie ⸗ Fabrikant Wilhelm 


any, 

2) die Erben des Commiſſionairs Joſeph 
Hirſchberg, 

3) die verehel. Branntweinbrenner Kremſer, 
Sophie gebor. Kern, und deren Che⸗ 
mann, früher zu Dombrowka, bei Krappitz, 

4) Die Erben des in Oppeln verſtorbenen 
Rendanten O. Bethke. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten, unter Warnung des Aus⸗ 
ſchluſſes, vorgeladen. 

Breslau, den 12. Dezember 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 

Dem Kammerdiener Jo 155 Weis zu Pil⸗ 
tere: bei Striegau, iſt die Prioritäts⸗ 
bligation Lit. F. der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn Nr. 7921 über 100 Thlr. vom 1. Juli 

1857 angeblich verloren be ug d 
Alle Diejenigen, welche an die vorſtehend 
enannte Prioritäts⸗ Obligation als Eigen⸗ 
tbiimer, Ceſſionare, Pfand: oder ſonſtige Brief⸗ 
Inhaber irgend welchen Anſpruch a 
lauben, werden aufgefordert, denſelben, bei 
usſchließung, fpäteftens 


7 hg 11% uhr, 
eſſor v. F ar 
1 r. 47, im 2. Stock des 
Stadt⸗Gerichts anſtehenden Termine geltend 
zu machen, widrigenfalls die Ausfertigung 
einer neuen Urkunde, an Stelle der aufgebo⸗ 
Br und für ungiltig zu erklärenden erfolgen 
ird. 
Breslau, den 2. März 186 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


ermeidung der 
in dem 
am 17. Juli d. 
5 vor dem 
im Terminszimmer 


7. 
1. Abtheilung. 


Band 10, 
verzeichneten, auf 5,804 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes babes Ei ene 
der . @estenber 1805 Pee 
en 4. September 

, 11% Ubr, vor dem Stadtgerichtsrath Fürſt 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 


e und Hypothekenſchein können im Bis 
3 A 2 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 
Breslau, den 6. März 1867. 5 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Bekanntmachung. [1173] 
Der Concurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Carl Achtzehn hier iſt beendet. Der 
Gemeinſchuldner iſt für entſchuldbar nicht er⸗ 
achtet worden. 
Breslau, den 4. Mai 1867. 


Bekanntmachung. [1172] 
Der Concurs über das Vermögen des Han⸗ 
delsmanns Moritz Breslauer hier iſt durch 
Accord beendet. 
Breslau, den 6. Mai 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


[1169] Bekanntmachung. 
In unfer Procuren⸗Regiſter ift bei Nr. 47 
das Erlöſchen der dem Kaufmann Im 
Ledermann von dem Kaufmann und Com⸗ 
mercien⸗Rath Jacob Landau hier für bie 
Nr. 138 des Firmen⸗Regiſters eingetragene 
een Jacob Landau ertheilten Procura 

eute eingetragen worden. 
Breslau, den 6. Mai 1867, 
ericht. 


Königliches Stadt ⸗ Abtheilung I. 


[1170] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 138 
das dur en Eintritt des Kaufmanns 


Wilbelm Ledermann hier in das Handels⸗ 
Nice des Kaufmanns und Commercien⸗ 
aths Jacob Landau erfolgte Erlöſchen der 
a Jacob Landau bier und in 
unſer Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 522 die von 
dem Kaufmann und Commercien⸗Rath Jacob 
Landau und dem Kaufmann Wilhelm 
mann, beide hier, am 6. Mai 1 
unter der Firma geb Landau errichtete 
Le Handels⸗Geſellſchaft heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 6. Mai 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


1171] Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 368 
die verehel. Kaufmann Einicke, Anna, geb. 
Woywode, bier als Procuriſtin des Kaufe 
manns Robert Einicke hier für deſſen hier 
beſtehende, in 0 iſter Nr. 
eingetragene Firma Nobert Einide heute 
8 8 1 1857 

reslau, den 6. . 
Königliches Stadt- Gericht. Abtheilung J. 


ET 

onſtantin t u Ohlau 

Concurd iſt beendigt. =D ] 
I. Abthl. 


k Lede ect 
Waſſerheilanſtalt 
u 3 — 
Beſttzer und Dirigent Dre Pußar. 18888. 


* 


501 
kaufe des — 1 


1 


— ñðᷣͤ pppd p ̃ꝗ—ͤwd I mmqmqmn eme ER DD Br 
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Sat en Be 1 8 ' Im Namen der Humanität verbreitet dieſes; es wird daraus viel Gutes entſtehen. — Dr. Kooke. N 
em Anbauer Joſeph Ho r ge⸗ 1 7 2 2 8 a 

geber an mae aue fil eee] Am 20. Mai Weiße Geſundheits⸗Senfkörner von Didier 2 
Bauergui nebſt 126 8 im Flächeninhalte Ssnabrücker 2 5, Klaſſe in Paris = 
on 2 1 2 3 - 5 2 + - 5 = 
5270 Thlr., fol 8 ec eg uf Osnabrücker otterie, 40 Jahre eines immer ſteigenden Erfolges bezeugen die wunderbaren medieiniſchen Tugenden 2 
am 14. Sete ue 3 Vormittags 10 ah 5 Ae. Eu, Re der weißen Geſundheits⸗Senfkörner von Didier. Mehr als 200,000 authentiſch 1 3 
r ab, 2 r. r. r. gr. 5 1 A 1 i N 1 . 5 ii 3 ts, es Be 

an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftirt werden.] verſendet die Enigl, Hauptcollection Euren kechtfertigen gänzlich die allgemeine Popularität dieses unvergleichlichen Mebicamente, weich 8 


Toxe und Hypothekenſchein ſind in unſerer 
Registratur einzusehen. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nickt erſichtlichen Real⸗For⸗ 
derung aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
dem Gericht zu melden. x 

Hierzu werden: 

der Bauerauszügler Franz Willſch, 
die Bauerstochter Martha Hoffrichter, 


J. S. Rosenberg 


[1452] in Göttingen. 


Am 13. dieſes Monats 


Gewinnziehung 1. Klaſſe königl. preuß. 


annoverſcher Lotterie. 


der berühmte Dr. Kooke mit Recht ein geſegnetes Heilmittel, ein herrliches Geſchenk 
des Himmels nannte. 


Keine Behandlung iſt einfacher, ſicherer und weniger koſtſpielig; 3 bis 
4 Kil. genügen zur radicalen Heilung der Magenentzündung, des Magenſchmerzes, der ſchlechten 
Verdauung, der Darmkrankheiten, der Dyſſenterien und Diarrhden, der Schlafloſigkeit, der Leber⸗ 
krankheit, der Hämorrhoiden, des Rheumatismus, des Ausſchlages, der Bleichſucht, der Gicht, der 
Flechten, der habituellen Leibesverſtopfung, des Aſthmas, des Katarrhs, der Hypochondrie, der 
Blähungen, der Verſchleimung und aller Krankheiten, die im Alter der Mannbarkeit vorkommen, 
der geſchlechtlichen und anderer Krankheiten, Uebel, gegen welche die weißen Geſundheits⸗Senfkörner 


Hierzu offerirt 
der Bauersſobn Carl Hoffrichter und 14620] 
; die Bauerstochter Joſepha Hoffrichter 
1 und deren etwaige unbekannte Ehegatten und 
| unbelannte Erben öffentlich vorgeladen. 
N Leobſchütz, den 11. Februar 1867, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Freiſteller Carl Wolff gehörige 
Grundſtück Nr. 1 zu Jeſchunne, abgeſchätzt auf 
5050 Thlr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe ſoll 

den 15. November 1867, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Herrn Kreisrichter Meiß⸗ 

ner an ordentlicher Gerichtsſtelle im Ter⸗ 

mins zimmer Nr 
ſubhaſtizt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothetenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Arſprüche bei uns anzumelden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Gläubiger, die ſeparirte Gutspächter 
Reimann, geborene Beſſer und der Ein⸗ 
lieger Balzer Bartnik, reſp. deren Erben 
und Rechtsnachfolger, werden hierzu öffentlich 


vorgeladen. [1168] 

Hole gene ben 27, April 1867, 

önigl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
11166] Bekanntmachung. 

Die bei dem hieſigen Rathhauſe auszufüh⸗ 
renden Maurerarbeiten ſollen im Wege der 
Submiſſion an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 

Termin zur Eröffnung der bei uns einge⸗ 


riginal⸗Looſe 


anze halbe 
a4 15 10 Sgr. 2 Thlr. 5 Sgr. 
und viertel 1 Thlr. 2, Sgr. 
die königl. Haupt⸗Collection von 
A. Molling in Hannover. 
Auswärtige Aufträge werden 
rompt ausgeführt und amtliche Liſten 
oforı nach Ziehung verſandt⸗ 


Lotterie-Anzeige. 


Die Ziehung der Preuß. Hannoverſchen 
1. Klaſſe 140. Lotterie Be d. 13. Mai 
d. J. Ganze Original⸗Looſe a 4 Thlr. 

110 Sgr. — Halbe 2 Thlr. 5 Sgr. — Viertel 
1 Thlr. 2% Sgr., Pläne, amtliche Liſten ꝛc. 
prompt durch die Lotterie⸗Collecte von 

14550] Hermann Block in Stettin. 


Evileptiſche Krämpfe, ſelbſt nach jahre⸗ 
I langem Beſtehen, werden von einem Ber⸗ 
liner Arzte ſicher geheilt. Honorirt nur 
nach Erfolg. Alte Roßſtraße 11. 8—10, 
4—5. Auswärtige unter Chiffre Dr. L. K. 11 
Berlin franco poste restante, 4645] 


no „Verſtopfung“ 


befeitigt bollftändig, ebenſo den Schleim und 
die Winde ohne Lavement oder ſonſtige Me⸗ 
dicamente, das Relreshment- Powder. In 
Waſſer gelöſt hat es einen angenehmen limo⸗ 
nadenähnlichen Geſchmack, reinigt ſchnell, ſicher, 
leicht in der wohlthuendſten Weiſe und gleich⸗ 
tig dem menſchlichen Körper am zuträglich⸗ 


Herr Didier. £ 
Die Krankheit, welche mich ſechs tödtlich lange Jahre hindurch ge⸗ 
quält hat, hatte ihren Sitz in den Verdauungs⸗Organen, dem Magen, 
den Eingeweiden und der Leber. Die berühmteſten Aerzte von Paris 
hatten mich unausgeſetzt behandelt, ohne einem Uebel ſteuern zu kön⸗ 


nen, das all ihres Wiſſens und aller ihrer Mittel zu ſpotten ſchien. 
An den Lebensquellen ſelbſt angegriffen, verlor ich nach und nach 
allen Appetit und alles Verdauungsvermögen. Ich müßte ein Buch 
ſchreiben, wenn ich die Launen, das Widerſtreben und das Wüthen 


meines Magens beſchreiben wollte, der zeit gegen alle Heilmittel 


und ſelbſt gegen die leichteſten Speiſen ſich widerſezte. Meine Kräfte 
ſanken, mein Fleiſch ſchwand; ich wurde in grauenerregender Weiſe 
mager; es blieben mir im eigentlichen Sinne des Wortes nur noch 
Haut und Knochen. Meine Geſichtsfarbe war erdig gelb und in's 
Grünliche überſpielend. In dumpfe Verzweiflung verſunken, verfolgte 
ich mit Schrecken die Fortſchritte meiner Selbſtzerſtbrung und war 
der letzten Stunde nahe. Ich war für meine Aerzte, die entmuthigt 
und unvermögend waren, mir zu helfen, ein Gegenſtand des Mitleids 


geworden. Sie dachten ſchon ſeit langer Zeit nicht mehr daran, mich 


zu heilen; ſie betrachteten mich vielmehr als ein ſeltenes und merk⸗ 
würdiges Object für ihre Studien und warteten auf meinen Tod, der 
ihre fruchtloſen Conjecturen beſtätigen oder über Haufen werfen ſollte. 
In dieſem verzweifelten Zuſtande wurde mir von einigen Freunden, 
wohl auf himmliſche Eingebung, angerathen, es mit dem weißen Senf⸗ 
ſamen zu verſuchen. Ich nahm ohne Widerſtand und ohne Hoffnung 
dieſes Heilmittel an, wie ein Schiffbrüchiger nach einer ſchwachen 
Planke faßt. Dieſes einfache Heilmittel hat auf mich, ich kann 8 
nicht laut genug verkündigen, die außerordentlichſte und unverhoff⸗ 
teſte Wirkung hervorgebracht. Es hat mir, wenn nicht gerade die 
Geſundheit, doch das Leben wiedergegeben. Drei Monate reichten für 
dieſe als unmöglich angeſehene Heilung hin, welche meine Aerzte in's 
höchſte Erſtaunen ſetzte, und die von ihnen nicht geglaubt worden 
wäre, wären ſie nicht ſelber Zeugen davon geweſen. 

Das, mein Herr, verdanke ich dem weißen Senf. Wäre es mir 
doch vergönnt, meine ſchwache Stimme bis zu all' den verzweifelnden 


von den mediciniſchen Autoritäten täglich verſchrieben werden. 


heit die Ehre zu geben und Ihnen meine ganze Dankbarkeit ausdrücken. 
Sie ud beste, als ich, in ir Lage, aus meinem Beiſpiel Nutzen zu 
ziehen; wollen Sie alſo den Gebrauch davon machen, der Ihnen 
die unglücklichen Kranken als der vortheilhafteſte erſcheint, und ich er⸗ 
mächtige Sie deshalb, meinem Briefe zu dieſem Zweck die geeignete 
Veroffentlichung zu geben. 

ch bitte Sie, meinen Gruß und meinen aufrichtigen Dank zu 
genehmigen. M. H. Roper, rue Balzac. 


Herr Didier in Paris. i ; 

Die Krankheit, von der ich nun jo glücklich befreit bin, war nach 
der Ausſage meiner Aerzte, eine durch eine Leberentzündung compli⸗ 
cirte chroniſche gaſtriſche Krankheit. Alle meine Leiden deuteten in der 
That auf eine ungemeine Störung dieſer beiden Organe hin. Ich 
konnte weder eſſen noch verdauen; eine unerträgliche r 
Schwere in der oberen Bauchgegend, convulſipiſche Anfälle, Kr er 
Ekel, Erbrechen ſtellten ſich nach der geringſten Mahlzeit ein. J. 
verlor ſchnell alle meine Kräfte und verſtel in eine dem Marasmus 
ſich nähernde Magerkeit. ve. - 

Ich wendete mich an alle mediciniſchen Berühmtheiten don Paris; 
ich nahm ſo viele Mittel ein, als ich Leiden ausſtand; allein keine 
Behandlung verſchaffte mir Erleichterung. RE l 

Ich ging ſichtlich meinem Ende entgegen, als ich in meiner Ver⸗ 
zweiflung anfing, den weißen Senf einzunehmen. Ich muß dieſos 
Mittel ſegnen. Es that mir in noch kaum gehoffter Weile wohl, 
brachte mein Uebel zum Stehen und gab mir Appetit und Verdau⸗ 
ungsvermögen zurück. Ich fühlte, daß ich gerettet war. Nach drei⸗ 
monatlicher Behandlung hatte ich meine Kräfte und, zum großen Theile, 
meine frühere Beleibtheit wiedergewonnen; ich befand mich in ent⸗ 
ſchiedener Reconvalescenz. Ihnen, mein Herr, Ihrem guten, köſtlichen 
Senfkorn, verdanke ich Geſundheit und Leben, und ich e nur 
meine Pflicht, indem ich Ihnen meinen vollen Dank ausdrücke. E 
bleibt mir nur noch eine andere Pflicht gegen die Wahrheit, wie ara 
meine Leidensgefährten zu erfüllen übrig. Um ihnen zu helfen, 0 
ich um ihre Mithilfe und ermächtige Sie, meinem Briefe alle Oeffent⸗ 


— 


£ 


2% 
ee. 


2 


henden Offerten iſt auf 


\ 155 ücklichen gelangen zu laſſen, welche noch an den glücklich von mir lichkeit, über die Sie verfügen können, zu geben. { 
ö alle zu erzeugen. Dieſes Ungl . n gl Ä „ Ta 
Freitag, den 17. Mai d. J. I opne jemals Huf weggenommenen Leiden darnieder liegen, und, wie ich vorher, mit Genehmigen Sie x. x [4803] 2 
Vor ulber wird baber allen Perſonen empfohlen, 90 J. Martifaz, Directorin des Genfer Theaters. 


8 mittags 10 Uhr 
im hieſigen Magiſtratsbüreau feſtgeſetzt, wo⸗ 
ſelbſt die Bedingungen, unter welchen die Ar⸗ 
beit vergeben wird, eingejeen und gegen Zah: 
lung der Copialien in Abſchrift gegeben wer: 


nnen. 
Myslowitz, den 8. Mai 1867. 
Der Magiſtrat. 


Auction. 


Seitens der unterzeichneten Königlichen Dar⸗ 
11671 


welche das Bedürfniß einer gründlichen Reini- einem Fuße im Grabe ftehen! Allein ich kann nicht umhin, der Wahr⸗ 5 3 

gung in ſich tragen, ages durch Unbeba⸗ Das Publikum ſoll, um alle Verfälſchungen zu vermeiden, durchaus keine Schachtel annehmen, welche 

gen, a sera * 3 nicht den Namen und Stempel unſeres Hauſes trägt. 5 

Kantirte Arr. an die Apotheke = Bunitz Man findet in unſeren Niederlagen die neunte Auflage der Broſchüre des Dr. Kooke über die wunderbaren Eigenſchaften 

Prop. Poſen erfolgt umgehende Zuſendung des weißen Senfkorns von Didier. — Preis: 1 Fr. 50 C. = 42 Kr. 
Unſere alleinige Niederlage für Schleſien iſt bei Herrn 


des Refreshment-Powder in mit dem Siegel 
duard Gross in Bres 


der Apoth ke verſehenen Gefäßen nebſt Angabe 


des Gebrauchs. 
Looſe zum Thierſchaufeſte in Brieg, 


lau, am Neumarkt Nr. 42. 
Die zweite Auflage (20,0000 


tageeſeh ben 17, Mai 10) dees vie vereinigten anbwicsftigen Wer von Brig Oblau nd Sitten des Offieiellen Speeial-Katalogs der Pariser Ausstellung, 
ee an ee am 12. Juni veranftalten werden, find à 15 Sgr. zu beziehen durch: [1419] Annoneen 5 den F Preisen. . 8. er 


von 3 bis 5 Uhr 
600 Dutzend bunte baumwollene Taſchen⸗ 
tücher, eine Partie gewirkter franzöſiſcher 
Long⸗Shawlss 
in Poſten oder einzeln durch den Tarator und 
Reviſor Herrn Kaufmann S. A in uns 
ferem Pfand⸗Local, Junkernſtraße Nr. 2, im 
dritten Hofe, gegen ſofortige baare Zahlung 
Öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 8. Mai 1867. 
Königliche Darlehns⸗Kaſſe. 


Herren Kaufleute Wiener & Süsskind in Breslau, 
Herrn Secretär Meyer in Breslau, 

Herrn Kaufmann Herrmann in Brieg, 

Herrn Apotheker Sohmidt in Oh lau, 

Herrn Buchhändler Kern in Strehlen. 


Bad Ilmenau am Thüringer Walde. 


Waſſerheilanſtalt, künſtliche Mineral: und Kiefernadel⸗Bäder, Molkenanſtalt, Heil⸗ 
gymnaſtik und Electricität. Neues Logir⸗ und Badehaus in ſchoͤnſter Lage. 


Bestellungen und Anfragen 


an die Expedition des offlolellen Katalogs für die Pariser Ausstellung. 2 
Berlin, Neustädtische Kirchstrasse 6a, [1346] F. Andre. 


Das Vacanzen-Anzeige-Blatt 


enthält Hunderte von wirklich offenen Stellen für Kaufleute, Landwirthe, Forstbeamte, 
Lehrer, Gouvernanten, Techniker etc, Beamten aller Branchen und Chargen, welche 
obne Commissionaire zu vergeben sind, Die Namen der Principale und Behörden sind 
stets angegeben, um sich direct bewerben zu können,. Für jede mitgetheilte Stelle leistet 
die Redaction Garantie, Das Abonnement beträgt für 5 Nummern 1 Thaler und für 


13 Nummern 2 Thaler, wofür das Blatt an jede aufgegebene Adresse alle Dinstage 
Elegant und comfortabel eingerichtetes Curhaus. [4818] franco gesandt wird, 0 45809 
Station Arnſtadt der Thüringer Bahn. Bestellungen bitten wir an Paul 5 Zeitungs -» Comptoir, 
(arten: oncert, . Die Bade: Direction. Dr. Prell er. Berlin, Nlederwallstrasse 15, zu richten. 


Sonntag, den 12. 
in 


Mai 
[1453] 


Aud, Schleuder Die Kiefernadel⸗Dampf⸗Wannen⸗ und Moor- Bäder 


zu Carlsruhe in Schleſten 
werden den 8. Mai d. J. eröffnet. 
Die bereits vielfach bekannten, ſich immer mehr beftätigenden heilſamen Wirkungen dieſer 
Bäder in Schwaächezuſtänden, Gicht, Rheumatismus, Skropheln, Drüſengeſchwülſten, Läh⸗ 
mungen, Nervenleiven und Schleimfluſſen haben bereits die Frequenz dieſes Curorts bedeu⸗ 


Fresſaler Felsen Woll. Waſch⸗ und 
Verkaufs ⸗Anſtalt. 


Avis. 


| Berlin, Bau:Buregu, frage. 


g Entwürfe, Bauten jeder Art, Koſten⸗An⸗ tend geſteigert h : ; f 
j ſchläge, Bauleitung, Beſorgung von Bau⸗ und 1 0 ; g bewährten Händen d F Auf die an mich gerichteten Anfragen, ob ich, der Nähe der Wollſchur wegen 
Voebubedarf. [4168] ua ui Leitung befindet ih, nach wie vor in den bewährten d es Sanitüts] J mich nicht entschließen könne, obige Anſtalt, bis die augenblickliche Handels⸗Kriſtg 


eund. 
Anfragen beantwortet die Bade⸗Inſpection. 


Oſtſee Bad Heringsdorf. 

Den hochgeehrten Herrſchaflen empfehle ich das von mit innehabende, unmittelbar an der 
Oſtſee, in ſchönſter Lage belegene Hotel zum geneigten Beſuch. Da die im Hotel befindlichen 
Wohnungen ſich ſehr geſucht machen, bitte ich etwaige Beſtellungen auf ſolche recht tig an 
mich gelangen zu laſſen. 4796] 
Heringsdorf, im April 1867. Lindemann. 


Kreuzberg bei Striegau, 


zwanzig Minuten vom Bahnhof entfernt, bietet anmuthige Anlagen und hauptſächlich 
eine prachtvolle, ſchöne Ausſicht, die fi den ſchönſten im Rieſengebirge würdig 
an die Seite ſtellt. Speiſen und Getränke gut. Zu freundlichem Beſuche ladet ein: 


[1312] vorbei ſein würde, privatim zu gründen, mache ich bekannt, daß ich mein hier beſtehendes 


Woll-, Commiſſions- u. Speditions-Gefhäft 


ſoweit auszudehnen bereit bin, daß ich Wollen 

1) in Depot, 

2) zur Sortirung, 5 

3) zur 22 bier oder anderwärts, 

4) zum Verkauf 

al übernehmen will. 148100 
Breslau, den 16. April 1867. 5 


Wilhelm Schmalhausen, 


Kaufmann und Nittergutöbefiger, Gartenſtraße 29, 


Bei Otto Wigand in Leipzig ist 
soeben erschienen und durch alle Fach- 
handlungen zu beziehen; 14799] 


Fin mächtiges 
Oesterreich 


auf zwei Wegen möglich. 


Von einem österreichischen Slaven. 
Lex.-S. 1867. Preis 4 Sgr. 


, Geſlectsekraulbeiten, 
wächezuſtände ꝛc. heilt 


* 


ER 
“2 


Dr. Mofenfeld, Sep Se Een Ser de am 18 Fer ————· ů R ¶ů 
. „Teipzigerſtr. m 5 u der ar 5 f a 9. 5 1 
Anton Pfeiffer, |Tisinal-Loose 525 Erst a the 8 Gaſthof⸗Empfehlung. a 
* ton Pfeiffer, Hannover. Julius 0. Sternheim jun re Hiermit beehre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß ich am 15. d. M. am biefigen Plage ven = 

Banuk⸗ U. Commiſſ.⸗Geſchäft, 142000 Lotterie⸗Ober⸗Einnehmer. N. Gaſthof zum weißen Schwan 5 7 


für eigene Rechnung übernommen habe. . 
Indem ich dieſes Etabliſſement einer geneigten Beachtung beſtens empfehle, bemerke noch, 
daß fämmtlihe Zimmer neu eingericht find. = 
Für gute Küche und Getränke werde ich bei prompter Bedienung beſtens Sorge tragen. 
Pleß, im April 1867. Achtungsvoll und ergebenſt [1313] 


orenz, Uyma. 


Die Maſchinenbau⸗Anſtalt 
von H. Dietrich in Votsdam 


Neumarkt Mr. 5. empfiehlt ihre neu comfiruirten und viel bewährten, billigen 


worrälhe „ Mehlſieb Ma ſchi nen dies er 
um An 5 8 A zu * lüften, reinigen und zu nn: ee ae 2 


Eiſenbahnſchienen 


Berlin, Werderſtraße 11, 
vis-k-xis der königl. Bau⸗Akademie. 
An⸗ und Verkauf aller Arten Staatspapiere, 
Actien, Banknoten, Einlöſung aller in» und 


* L r 
ö © Geſchäfts Eröffnung. 

Hiermit beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mit dem heutigen Tage, 
bierſelbſt Neumarkt Nr. 5 ein Ührmacher⸗Geſchäft, verbunden mit einem wohl efortirten 
Lager goldener und Eißerner Anker⸗ und Cylinder⸗Uhren, Pariſer Pendules, Negu- 
latoren, ſowie auch Schwarzwälder Uhren errichtet habe. 5175 

Indem ich dieſes Unternehmen der gütigen Beachtung eines hochgeehrten Publikums 
pay ergeben zu empfehlen mir erlaube, werde ich, durch reele Waare zu ſoliden Preiſen, 


ſowie durch gewiſſenhafte und billi sführung jeder Art don Reparatur 1 
Be rn A r Vertrauen mir 


Neumarkt Nr. 5. Albert Pfitzner, 


Breslau, den 8. Mai 1867. 


Von London nach Stettin. 


A. I. Dampfer „Prosperon 2 e . 
fi m un u ondon, 
Näheres bei | Kud. Chrif, Gribel in Stettin. 


Höt 
| reiſe. [5194 F. Stehr jun. 


ur Stadt N01 arni 
GOehirgs⸗Himbeerſaft, 


Das ganz neu und elegant eingerichtete 
| — 8 Waage Ganz beſonders billige 
1 
— 


iſchen Coupons, Beſorgung aller Börſen⸗ 

| enter Bucher ng prompfer Bebtenung, 
blauerſtraße 24/25, 

empfehle ich einem hochgeehrten Publikum zur 

von friſcher Sendung, wieder vorräthig bei 

Ad. H. Weiss, Reuſcheſtr., z. Pfauen⸗Ecke.] [4800] 


zu Bauzwecken offerirt zu billigen Preiſen: 
4813] Louis Wollbein Pr 46, 


— 


en ESEL 


go 
IH 


Miineralwaſſer⸗ und Champaguer⸗Maſchinen 
zur Engros Fabrication aller künſtlichen 
kohlenſauren Getränke. 


era 


“a 


10 45 . 1 


14795] 


1 


* 12 1 £ Berlin, 
5 J. Gressler & Co,, Nitterſtraße 83. 
GE ERSATZMILTELDES FISCHLEBERTHRANS 
a8 IOD- MEERRETIG - SYRUP 
EU von GRIMAULT: & Ce APOTHEKER IN PARIS 
i 7 Unter den verſchiedenen Mitteln, welche man vorgeſchlagen hat, den durch ſeinen Ge⸗ 
Be ſchmack den Patienten jo widerſtrebenden Fiſchleberthran zu erſetzen, hat fih der jod irte 
E Meerrettigſyrup bis jetzt als das wirkſamſte und zweckentſprechendſte bewährt. i 
„ ei anämiſchen und ſcrophulöſen Leiden verſagt er ſeine wohlthuende Wirkung fait nie⸗ 
3 er greift den Magen nicht an, reizt den Appetit und wird beſonders von Kindern gut vers 
2 IE tragen. Den Hauptbeftanptbeil des Syrups bildet der Saft mehrerer antiſcorbutiſcher Pflan⸗ 
8 * verbunden mit Jod, das ſich in denſelben in aufgelöſtem Zustande befindet. Die zum 
E * ebrauche nothigen Anweiſungen werden dem EM beim Verkaufe beigegeben. 
Be Niederlage in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke, Ohlauerſtraße Nr. 3, bei 
8 i 13575 Fr. Goertz, Apotheker. 
3 


Das Farben Geſchäft von Gustav Kahl in Liegnitz 
220 ſämmiliche zur Malerei und zum Anſtrich nö gen Oel- und Waſſerfarben, beiten 
gek. und gelag. Firniß und Möbellacke für Wagen⸗Fabrikanten und Lackner, direct bezo⸗ 


ene engl. und deutſche Kutſchen Lacke, franz. und poln. Terpentin Oel, ſowie alle zur 
alerei und Oel⸗Anſtrich nöthigen Pinfel, Mal: und Ae eee 
3 


N 


39 9 


Courant gratis. 


& WBagen-erkauf 


RT 


er 


in größter Auswahl, elegant und dauerhaft gebaut, 


eee 


Für zarten Teint. 


2 Poudre de Riz, 2 


in roſa und weiß, à Schachtel 3, 6 und 
10 Sgr. [4820] 


ein unſchätzbares Mittel gegen das 
läſtige Transpiriren, welches bekanntlich 
auf den Teint ſo höchſt nachtheilig wirkt. 


2 Glyeerin⸗Seife 2 


in bekannter Güte, 
& Stück 2% und 5 Sgr., 
3 Stück 6 und 12 Sgr. 


2 Mandelkleie 2 


aus unentölten Mandeln, ſtets friſch, 
à Schachtel 14, 2½, 5 u. 7X Sgr., 
in „ Pfd.⸗Paketen à 74 Sgr., 

5 Pakete 1 Thlr. 5 
Vorgenannte Waſchmittel ſind für jeden, 
ſelbſt den zarteſten Teint die empfeh⸗ 

lenswertheſten. 


R. Hausfelder's 


Parfümerie⸗Fabrik u. Handlung, 
Schweidnitzerſtraße 28, eg 
dem Theater ſchrägüber. 


Königs⸗Waſch⸗ und 
Bade⸗Pulver, 


FFP 


BET Ei 


Apotheker 


unftreitig ſicher 
Leuten einen 
a Fl. 10, 17½ und 30 Sgr.: 


es Mittel, binnen k 


NB. Für den ſicheren Erfolg garantirt de 
70 Boulevard Magenta. 


Für eine leiſtungsfähige 
Zinkgießerei für Kunſt und 
Architectur 


in Berlin werden Vertreter in allen größeren 


149881 


Plätzen unter günſtigen Conditionen gehuät. 
Offerten sub Z. 24 werden durch die Annon⸗ 
cen-Expediiion von Rudolf Moſſe, Berlin, 
Friedrichsſtr. 60, erbeten. 


Den Inhaber einer Dachpappenfabrik in 
Berlin wunſcht in Breslau eine Nieder. 
lage ſeiner Fabrikate zu errichten. Hierauf 
Reflectirende werden gebeten, unter W. S. 68. 
ihre gef. Adreſſen in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung abzugeben. [5243] 


En-gros- Lager 


aller gangbaren Sorten 


„ Käse. 
D 


Barter zeugungs-Tinctur, 


arken und kräfte Bartwuchs hervorzurufen, empfehlen 
S 


„ 
e . 
wer es 


En 
Er; 


Bergmann’s 


ürzeſter Zeit bei ſelbſt noch jungen 


d. Groß, am Neumarkt, und 
. ©. Schwartz, Ohlauerſtraße. 
r Erfinder Apotheker Bergmann u 2340 


Ein erfahrener Spinnmeiſter, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, in einer Modewaaren⸗ 
Spinnerei thätig, ſucht unter ſoliden Anſprüchen 
eine Stelle. Franco⸗Offerten unter Littera 
F. B. 63 beſorgt die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [1436] 


Geſuch. 


Ein vorzüglich empfohlener Wirthſchafts⸗ 
beamter, 25 Jahr alt, evang. u. verheir., mili⸗ 
tärfrei, ſucht zum 1. Juli ein anderweitiges 
Engagement. Auskunft ertheilt Herr Admini⸗ 
ſtrator Büttner, Dom. Würben, per Königs⸗ 
zelt. Offerten werden erbeten unter Nr. 461 
an das Annoncen: Büreau Jenke, Bial & 
Freund, Junkernſtraße 12, woſelbſt auch Zeug⸗ 
niſſe zur Einſicht bereit liegen. 147800 


Ein Far bergeſelle, 


tüchtiger Drucker, durch Solidität und Umſicht 
zur Vertretung des Meiſters geeignet, findet 
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Maſehinen⸗Nätherin 
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Ciſerne Geldſchränke, 
feu und diebesſicher, ſowie Dampf · Keſſel · 
renner offerirt bi - [5258] 
fr, Ufergaſſe 26. 
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Die Börse war heute obne bekannten Grund se 
piere und Fonds erlitten merkliche Rückgärge. 


Peraniw, Mebactesr: Dr. Stein. — Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Frlebrich) in Breslau. 
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Börsen-Motis von Kartoffolspiritus 
pro 100Qrt. bei S0 pCt. Tralles laco: 
18 B. 171 6. 


